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KantonLuzernMontag, 14. September 2020

Ausbau für 17 Millionen Franken
Am27. September entscheiden dieHochdorfer Bürgerinnen undBürger über das Schulhausprojekt Avanti.

Pascal Linder

Das Schulhaus Avanti in Hoch-
dorf soll umfassend saniert und
erweitertwerden.Kostenpunkt:
17 Millionen Franken. Am 27.
September können die Stimm-
bürger über einen entsprechen-
den Sonderkredit abstimmen.
Bei einem öffentlich ausge-
schriebenenWettbewerbwurde
das Siegerprojekt für die Sanie-
rungdes Schulhauses ermittelt.
Dabei setzte sich das Projekt
Avantihof von Cometti Truffer
Architekten durch. Das Sieger-
projekt überzeugte den Ge-
meinderat architektonisch,
technisch und finanziell.

ZuBeginn standeinNeubau
auf demStandort Sagen zurDe-
batte. Mit der jetzigen Lösung
soll der Standort Sagen frei blei-
ben für eine zukünftige Ent-
wicklung der Schule mit einem
Neubau.Nebst umfassenden
Sanierungsarbeiten des be-
stehenden Schulhauses ist ein
Separatbau geplant. Dort soll
die schulergänzendeBetreuung
untergebracht werden. Der Se-

paratbau soll in das bestehende
Schulgeländeauf demHof inte-
griert werden. Der Separatbau
wird sokonstruiert, dass er nach
Bedarf aufgestockt werden
könnte. Das Dach des Separat-
baus dient als neuer und witte-
rungsgeschützter Pausenplatz.

Der bisherige Pausenplatz in
der Vorzone des Schulhauses
wird mittels innerer Verdich-
tung zu Schulräumen umge-
nutzt.Das bestehendeSchulge-
bäude wird um zwölf Zimmer
erweitert und erhält im Zent-
rum eine zweigeschossige Hal-

le, die als Aufenthalts- und Be-
gegnungszone dienen soll.
Dank einer Oblichtverglasung
ist die Halle mit Tageslicht
durchflutet. Erreichbar ist die
Halle über mehrere Eingänge,
wobei der jetzigeHaupteingang
bestehen bleibenwird.

Hügel, Slacklines
undTrampolin
Der Energieverbrauch der
Schulanlagewird reduziert und
mit der Sanierung zugleich eine
Fotovoltaikanlage installiert.
Der Aussenbereich zwischen
demgeplanten Separatbau und
dem bestehenden Schulhaus
soll die Schüler derTagesschule
zumBewegeneinladen.Ein far-
biger Tartanbelag mit model-
liertenHügeln sowie Slacklines
und Trampoline prägen das
Bild.Oball dies tatsächlich rea-
lisiert wird, entscheidet letzt-
endlichdieHochdorfer Stimm-
bevölkerung.

Der Gemeinderat geneh-
migte das ausgearbeitete Bau-
projekt für die Urnenabstim-
mung vom 27. September. Die

Kosten fürdieGesamtsanierung
belaufen sichauf 12,5Millionen
Franken, der Neubau für die
Schulergänzende Betreuung
kostet 4Millionen.

Läuft alles wie geplant, sol-
lendieBauarbeiten imJuni2021
beginnen. Während der rund
zweijährigenBauzeitwerdendie
Schüler in einem Provisorium
auf dem roten Sportplatz neben
demSchulhaus unterrichtet.

Der Gemeinderat orientiert
heute ab 20 Uhr im Kulturzent-
rum Braui über die Abstim-
mungsvorlage (Hinweis). Zu-
sätzlich wird die Veranstaltung
per Live-Streamübertragen.

Hinweis
Einladung, Infos und Live-Stre-
am sind unter www.hochdorf.ch
zu finden. InfolgeCovid-19muss
das Contact Tracing sicherge-
stellt sein. Wer an der Orientie-
rungsversammlung teilnimmt,
muss sich über www.swissnite.
ch oder über den QR-Code auf
der Einladung oder per E-Mail an
caroline.langenick@hochdorf.ch
anmelden.

So soll das Schulhaus Avanti nach der Sanierung aussehen.
Visualisierung: PD

Vorstädtischer Charakter fusst auf einem Dorfbrand
DieDorfallee verpasst Buttisholz ein aussergewöhnlichesDorfbild und sucht weit herum ihresgleichen.

Es war ein warmer Sommertag
im Jahre 1861, als vom damali-
gen Pfisterhaus in Buttisholz
Rauch aufstieg und dasHaus in
Kürze lichterloh brannte. Die
Flammengriffen schnell aufdie
damaligenStroh-undSchindel-
dächerderNachbarhäuserüber.
DasganzeDorfbrannteschliess-
lich nieder, nur der Kirchenbe-
reich blieb verschont.

«Ein Schicksal, wie es un-
zählige Städte und Dörfer einst
erfuhren», sagt Mathias Stein-
mann, Leiter Bauinventar und
Gebietsdenkmalpfleger der Lu-
zernerDenkmalpflegeden rund
20 Zuhörenden. Sie standen
gesternMittag unter der Buttis-
holzer Dorfallee, die mitten
durchsDorf führt, und nahmen
aneinerderFührungen teil,wel-
chedieDenkmalpflegender In-
nerschweiz anlässlich der dies-
jährigenEuropäischenTagedes
Denkmals anboten.Diese stan-
denganzunterdemZeichendes
«Weiterbauens». An ausge-
wählten Beispielen wird aufge-
zeigt, wiemit dem baukulturel-
len Erbe verantwortungsbe-
wusst umgegangen werden
kann und wie aus dem histori-
schen Bestand Bauten von ho-
hemWert entstehen können.

DiekantonaleDenkmalpfle-
ge führte auch in Ruswil und
Geiss ähnliche Anlässe durch.
Auch diese stiessen auf grosses
Interesse.

Einmaligeund
grosszügigeAnlage
Zusammen mit Gebietsdenk-
malpflegerinHelenWyss zeigte
Mathias Steinmannauf,wiedas
abgebrannte Dorf Buttisholz
nach einem verbindlichen Be-
bauungsplan, den die Luzerner
Behörden vorgaben, in rund
zehn Jahren wieder aufgebaut

wurde. Buttisholz sollte in Zu-
kunft nicht mehr brennen und
schön aussehen, dies das Ziel.
DasProjekt:DerDorfbach inder
Mitte, mit einer Matte darum,
rechts und links eine Baumrei-
he, dann die Strassen, schliess-
lich die eindrückliche Haupt-
achse aus einer Reihung von
schlichten, aber qualitätsvollen
spätklassizistischen Bauten.
Rückwärtig wurden diese statt-
lichenHäusermitAnbautenver-
sehen–dieWäscherei etwa, eine
Remise oder ein Kleinviehstall
waren darin untergebracht. Die
eigentlichenScheunenwurden,
ebenfalls als Brandschutz, alle-
samt in eine eigene Reihe zu-

rückversetzt. «Insgesamt war
dies eine für die Region einma-
ligeundgrosszügigeAnlage», so
derDenkmalpfleger.

DieweitereBegehung zeigt:
Viele Anbauten und Scheunen
werden nicht mehr genutzt.
«Das gibtDruck», sagtMathias
Steinmann. «Wie soll man da-
mit umgehen? Anders nutzen,
das kann eine Lösung sein. Der
historischeAbschluss soll beibe-
halten werden.» Es gibt gelun-
gene Beispiele von Umnutzung
und auch Neu- oder Erweite-
rungsbauten. «Die Massstab-
lichkeit muss beibehalten wer-
den, die Materialien müssen
stimmen,derUmgebungsschutz

muss miteinbezogen werden,
das sind entscheidende Grund-
voraussetzungen», erklären die
Fachleute.

Buttisholz ist national we-
gen seiner Schlossanlage be-
kannt. Der spätgotische Bau
wurde in barocker Manier er-
weitert undumgebaut.Heute ist
er in die Zone A des ISOS (In-
ventar schützenswerterOrtsbil-
der der Schweiz) eingeteilt. Es
stellt sich aber auch die Frage
des «Umgebungsschutzes».
WienaheandasSchlossdarf ge-
baut werden? Wie viel erträgt
es? Dies ist offensichtlich
schwierig zudefinieren.Darun-
ter fällt selbst die Landschaft

von der Nutzung her. «Es geht
um dieWirkung als ganzes En-
semble», sagt HelenWyss.

TeilnehmerinderFührung in
Buttisholz istMarianneHaas.Sie
ist im heutigen Pfisterhaus auf-
gewachsen, im Vorgängerbau
war das verhängnisvolle Feuer
damals ausgebrochen. Sie lebt
heute inSempachundbedauert:
«Es isthaltnichtmehrmeinBut-
tisholz von damals. Da war fast
in jedem Haus noch ein Laden
untergebracht.MeineGrossmut-
ter und später meine Tante ha-
benbis 1978vomKorsett bis zur
Zitrone alles verkauft.»

Hannes Bucher

U20

Gemüse mit
Handicap
KönnenObst undGemüse
Gefühle empfinden? Sind sie
sich ihrer Fehler undMakel
bewusst, die ihnen dieNatur
auferlegt hat?Genau diese
Fragen stelle ichmir bei einem
EinkaufmitmeinerGrossmut-
ter.Mir fällt auf, dass sie sich
bei ihrerWahl stets für den
prächtigstenApfel, den vollsten
Kopfsalat und das perfekte
Rüebli entscheidet. Unauffällig
wandernmeineBlicke zu
anderenKonsumenten. Kri-
tisch, ja schon fast hemmungs-
los benutzen auch sie alle
Sinne, um ihreWahl zu treffen.
OhneAchtung und Skrupel
wirdmit Fehlern behaftete
Ware beiseitegeschoben.

Was vermag der arme ver-
schmähte Apfel, dass er nicht
so vollkommenwie seine
Geschwister ist? Vielleicht
führte er amBaumein Schat-
tendasein. Das krummeRüeb-
li, dessenWachstum ein Stein
querte, hat es seinen Standort
selbst gewählt? Und erst der
Kopfsalatmit zuwenig Leibes-
fülle, vielleicht hat er unter
dem anhaltendenRegen
gelitten?

Diskriminierung auf
Food-Ebene kannman dies
nennen. Könnten sich diese
armen und ausgeschlossenen
Geschöpfe lauthals wehren, so
kämewohl zutage, wieso sie
handicapiert sind. Gemeinsam
könnten sie vielleicht soman-
chemKäufer amLadenregal
dazu bewegen, bei der Aus-
wahl sie zu berücksichtigen.

Toleranz gegenüberObst und
Gemüse beginnt beimEinkau-
fen und endet imMagen.
Damit verringern Sie den
Pestizideinsatz, schützen
unsereUmwelt undwirken der
Verschwendung vonNah-
rungsmitteln entgegen.

Hinweis
In der Kolumne «U20» äussern
sich Schüler der Luzerner Kan-
tonsschulen zu frei gewählten
Themen. Ihre Meinung muss
nicht mit derjenigen der Redak-
tion übereinstimmen.

ZoeHüsler, 15,
Fachmittelschule Sursee
kanton@luzernerzeitung.ch

Gratulation
98.Geburtstag

Sursee Heute kann Käthy Eg-
gerschwiler-Zimmermann im
AlterszentrumSt.Martin inSur-
see ihren98.Geburtstag feiern.
Zu diesem Festtag gratulieren
wir zusammen mit Nichten,
Neffen, Verwandten und Be-
kanntenherzlichundwünschen
weiterhin viele schöne und
glücklicheMomente.

Die Denkmalpfleger Mathias Steinmann und HelenWyss vor dem Pfisterhaus in Buttisholz. Bild: Boris Bürgisser (13. September 2020)
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Schulergänzende Betreuung
kostet 4Millionen.

Läuft alles wie geplant, sol-
lendieBauarbeiten imJuni2021
beginnen. Während der rund
zweijährigenBauzeitwerdendie
Schüler in einem Provisorium
auf dem roten Sportplatz neben
demSchulhaus unterrichtet.

Der Gemeinderat orientiert
heute ab 20 Uhr im Kulturzent-
rum Braui über die Abstim-
mungsvorlage (Hinweis). Zu-
sätzlich wird die Veranstaltung
per Live-Streamübertragen.

Hinweis
Einladung, Infos und Live-Stre-
am sind unter www.hochdorf.ch
zu finden. InfolgeCovid-19muss
das Contact Tracing sicherge-
stellt sein. Wer an der Orientie-
rungsversammlung teilnimmt,
muss sich über www.swissnite.
ch oder über den QR-Code auf
der Einladung oder per E-Mail an
caroline.langenick@hochdorf.ch
anmelden.

So soll das Schulhaus Avanti nach der Sanierung aussehen.
Visualisierung: PD

Vorstädtischer Charakter fusst auf einem Dorfbrand
DieDorfallee verpasst Buttisholz ein aussergewöhnlichesDorfbild und sucht weit herum ihresgleichen.

Es war ein warmer Sommertag
im Jahre 1861, als vom damali-
gen Pfisterhaus in Buttisholz
Rauch aufstieg und dasHaus in
Kürze lichterloh brannte. Die
Flammengriffen schnell aufdie
damaligenStroh-undSchindel-
dächerderNachbarhäuserüber.
DasganzeDorfbrannteschliess-
lich nieder, nur der Kirchenbe-
reich blieb verschont.

«Ein Schicksal, wie es un-
zählige Städte und Dörfer einst
erfuhren», sagt Mathias Stein-
mann, Leiter Bauinventar und
Gebietsdenkmalpfleger der Lu-
zernerDenkmalpflegeden rund
20 Zuhörenden. Sie standen
gesternMittag unter der Buttis-
holzer Dorfallee, die mitten
durchsDorf führt, und nahmen
aneinerderFührungen teil,wel-
chedieDenkmalpflegender In-
nerschweiz anlässlich der dies-
jährigenEuropäischenTagedes
Denkmals anboten.Diese stan-
denganzunterdemZeichendes
«Weiterbauens». An ausge-
wählten Beispielen wird aufge-
zeigt, wiemit dem baukulturel-
len Erbe verantwortungsbe-
wusst umgegangen werden
kann und wie aus dem histori-
schen Bestand Bauten von ho-
hemWert entstehen können.

DiekantonaleDenkmalpfle-
ge führte auch in Ruswil und
Geiss ähnliche Anlässe durch.
Auch diese stiessen auf grosses
Interesse.

Einmaligeund
grosszügigeAnlage
Zusammen mit Gebietsdenk-
malpflegerinHelenWyss zeigte
Mathias Steinmannauf,wiedas
abgebrannte Dorf Buttisholz
nach einem verbindlichen Be-
bauungsplan, den die Luzerner
Behörden vorgaben, in rund
zehn Jahren wieder aufgebaut

wurde. Buttisholz sollte in Zu-
kunft nicht mehr brennen und
schön aussehen, dies das Ziel.
DasProjekt:DerDorfbach inder
Mitte, mit einer Matte darum,
rechts und links eine Baumrei-
he, dann die Strassen, schliess-
lich die eindrückliche Haupt-
achse aus einer Reihung von
schlichten, aber qualitätsvollen
spätklassizistischen Bauten.
Rückwärtig wurden diese statt-
lichenHäusermitAnbautenver-
sehen–dieWäscherei etwa, eine
Remise oder ein Kleinviehstall
waren darin untergebracht. Die
eigentlichenScheunenwurden,
ebenfalls als Brandschutz, alle-
samt in eine eigene Reihe zu-

rückversetzt. «Insgesamt war
dies eine für die Region einma-
ligeundgrosszügigeAnlage», so
derDenkmalpfleger.

DieweitereBegehung zeigt:
Viele Anbauten und Scheunen
werden nicht mehr genutzt.
«Das gibtDruck», sagtMathias
Steinmann. «Wie soll man da-
mit umgehen? Anders nutzen,
das kann eine Lösung sein. Der
historischeAbschluss soll beibe-
halten werden.» Es gibt gelun-
gene Beispiele von Umnutzung
und auch Neu- oder Erweite-
rungsbauten. «Die Massstab-
lichkeit muss beibehalten wer-
den, die Materialien müssen
stimmen,derUmgebungsschutz

muss miteinbezogen werden,
das sind entscheidende Grund-
voraussetzungen», erklären die
Fachleute.

Buttisholz ist national we-
gen seiner Schlossanlage be-
kannt. Der spätgotische Bau
wurde in barocker Manier er-
weitert undumgebaut.Heute ist
er in die Zone A des ISOS (In-
ventar schützenswerterOrtsbil-
der der Schweiz) eingeteilt. Es
stellt sich aber auch die Frage
des «Umgebungsschutzes».
WienaheandasSchlossdarf ge-
baut werden? Wie viel erträgt
es? Dies ist offensichtlich
schwierig zudefinieren.Darun-
ter fällt selbst die Landschaft

von der Nutzung her. «Es geht
um dieWirkung als ganzes En-
semble», sagt HelenWyss.

TeilnehmerinderFührung in
Buttisholz istMarianneHaas.Sie
ist im heutigen Pfisterhaus auf-
gewachsen, im Vorgängerbau
war das verhängnisvolle Feuer
damals ausgebrochen. Sie lebt
heute inSempachundbedauert:
«Es isthaltnichtmehrmeinBut-
tisholz von damals. Da war fast
in jedem Haus noch ein Laden
untergebracht.MeineGrossmut-
ter und später meine Tante ha-
benbis 1978vomKorsett bis zur
Zitrone alles verkauft.»

Hannes Bucher

U20

Gemüse mit
Handicap
KönnenObst undGemüse
Gefühle empfinden? Sind sie
sich ihrer Fehler undMakel
bewusst, die ihnen dieNatur
auferlegt hat?Genau diese
Fragen stelle ichmir bei einem
EinkaufmitmeinerGrossmut-
ter.Mir fällt auf, dass sie sich
bei ihrerWahl stets für den
prächtigstenApfel, den vollsten
Kopfsalat und das perfekte
Rüebli entscheidet. Unauffällig
wandernmeineBlicke zu
anderenKonsumenten. Kri-
tisch, ja schon fast hemmungs-
los benutzen auch sie alle
Sinne, um ihreWahl zu treffen.
OhneAchtung und Skrupel
wirdmit Fehlern behaftete
Ware beiseitegeschoben.

Was vermag der arme ver-
schmähte Apfel, dass er nicht
so vollkommenwie seine
Geschwister ist? Vielleicht
führte er amBaumein Schat-
tendasein. Das krummeRüeb-
li, dessenWachstum ein Stein
querte, hat es seinen Standort
selbst gewählt? Und erst der
Kopfsalatmit zuwenig Leibes-
fülle, vielleicht hat er unter
dem anhaltendenRegen
gelitten?

Diskriminierung auf
Food-Ebene kannman dies
nennen. Könnten sich diese
armen und ausgeschlossenen
Geschöpfe lauthals wehren, so
kämewohl zutage, wieso sie
handicapiert sind. Gemeinsam
könnten sie vielleicht soman-
chemKäufer amLadenregal
dazu bewegen, bei der Aus-
wahl sie zu berücksichtigen.

Toleranz gegenüberObst und
Gemüse beginnt beimEinkau-
fen und endet imMagen.
Damit verringern Sie den
Pestizideinsatz, schützen
unsereUmwelt undwirken der
Verschwendung vonNah-
rungsmitteln entgegen.

Hinweis
In der Kolumne «U20» äussern
sich Schüler der Luzerner Kan-
tonsschulen zu frei gewählten
Themen. Ihre Meinung muss
nicht mit derjenigen der Redak-
tion übereinstimmen.

ZoeHüsler, 15,
Fachmittelschule Sursee
kanton@luzernerzeitung.ch

Gratulation
98.Geburtstag

Sursee Heute kann Käthy Eg-
gerschwiler-Zimmermann im
AlterszentrumSt.Martin inSur-
see ihren98.Geburtstag feiern.
Zu diesem Festtag gratulieren
wir zusammen mit Nichten,
Neffen, Verwandten und Be-
kanntenherzlichundwünschen
weiterhin viele schöne und
glücklicheMomente.

Die Denkmalpfleger Mathias Steinmann und HelenWyss vor dem Pfisterhaus in Buttisholz. Bild: Boris Bürgisser (13. September 2020)
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KantonLuzernMontag, 14. September 2020

Ausbau für 17 Millionen Franken
Am27. September entscheiden dieHochdorfer Bürgerinnen undBürger über das Schulhausprojekt Avanti.

Pascal Linder

Das Schulhaus Avanti in Hoch-
dorf soll umfassend saniert und
erweitertwerden.Kostenpunkt:
17 Millionen Franken. Am 27.
September können die Stimm-
bürger über einen entsprechen-
den Sonderkredit abstimmen.
Bei einem öffentlich ausge-
schriebenenWettbewerbwurde
das Siegerprojekt für die Sanie-
rungdes Schulhauses ermittelt.
Dabei setzte sich das Projekt
Avantihof von Cometti Truffer
Architekten durch. Das Sieger-
projekt überzeugte den Ge-
meinderat architektonisch,
technisch und finanziell.

ZuBeginn standeinNeubau
auf demStandort Sagen zurDe-
batte. Mit der jetzigen Lösung
soll der Standort Sagen frei blei-
ben für eine zukünftige Ent-
wicklung der Schule mit einem
Neubau.Nebst umfassenden
Sanierungsarbeiten des be-
stehenden Schulhauses ist ein
Separatbau geplant. Dort soll
die schulergänzendeBetreuung
untergebracht werden. Der Se-

paratbau soll in das bestehende
Schulgeländeauf demHof inte-
griert werden. Der Separatbau
wird sokonstruiert, dass er nach
Bedarf aufgestockt werden
könnte. Das Dach des Separat-
baus dient als neuer und witte-
rungsgeschützter Pausenplatz.

Der bisherige Pausenplatz in
der Vorzone des Schulhauses
wird mittels innerer Verdich-
tung zu Schulräumen umge-
nutzt.Das bestehendeSchulge-
bäude wird um zwölf Zimmer
erweitert und erhält im Zent-
rum eine zweigeschossige Hal-

le, die als Aufenthalts- und Be-
gegnungszone dienen soll.
Dank einer Oblichtverglasung
ist die Halle mit Tageslicht
durchflutet. Erreichbar ist die
Halle über mehrere Eingänge,
wobei der jetzigeHaupteingang
bestehen bleibenwird.

Hügel, Slacklines
undTrampolin
Der Energieverbrauch der
Schulanlagewird reduziert und
mit der Sanierung zugleich eine
Fotovoltaikanlage installiert.
Der Aussenbereich zwischen
demgeplanten Separatbau und
dem bestehenden Schulhaus
soll die Schüler derTagesschule
zumBewegeneinladen.Ein far-
biger Tartanbelag mit model-
liertenHügeln sowie Slacklines
und Trampoline prägen das
Bild.Oball dies tatsächlich rea-
lisiert wird, entscheidet letzt-
endlichdieHochdorfer Stimm-
bevölkerung.

Der Gemeinderat geneh-
migte das ausgearbeitete Bau-
projekt für die Urnenabstim-
mung vom 27. September. Die

Kosten fürdieGesamtsanierung
belaufen sichauf 12,5Millionen
Franken, der Neubau für die
Schulergänzende Betreuung
kostet 4Millionen.

Läuft alles wie geplant, sol-
lendieBauarbeiten imJuni2021
beginnen. Während der rund
zweijährigenBauzeitwerdendie
Schüler in einem Provisorium
auf dem roten Sportplatz neben
demSchulhaus unterrichtet.

Der Gemeinderat orientiert
heute ab 20 Uhr im Kulturzent-
rum Braui über die Abstim-
mungsvorlage (Hinweis). Zu-
sätzlich wird die Veranstaltung
per Live-Streamübertragen.

Hinweis
Einladung, Infos und Live-Stre-
am sind unter www.hochdorf.ch
zu finden. InfolgeCovid-19muss
das Contact Tracing sicherge-
stellt sein. Wer an der Orientie-
rungsversammlung teilnimmt,
muss sich über www.swissnite.
ch oder über den QR-Code auf
der Einladung oder per E-Mail an
caroline.langenick@hochdorf.ch
anmelden.

So soll das Schulhaus Avanti nach der Sanierung aussehen.
Visualisierung: PD

Vorstädtischer Charakter fusst auf einem Dorfbrand
DieDorfallee verpasst Buttisholz ein aussergewöhnlichesDorfbild und sucht weit herum ihresgleichen.

Es war ein warmer Sommertag
im Jahre 1861, als vom damali-
gen Pfisterhaus in Buttisholz
Rauch aufstieg und dasHaus in
Kürze lichterloh brannte. Die
Flammengriffen schnell aufdie
damaligenStroh-undSchindel-
dächerderNachbarhäuserüber.
DasganzeDorfbrannteschliess-
lich nieder, nur der Kirchenbe-
reich blieb verschont.

«Ein Schicksal, wie es un-
zählige Städte und Dörfer einst
erfuhren», sagt Mathias Stein-
mann, Leiter Bauinventar und
Gebietsdenkmalpfleger der Lu-
zernerDenkmalpflegeden rund
20 Zuhörenden. Sie standen
gesternMittag unter der Buttis-
holzer Dorfallee, die mitten
durchsDorf führt, und nahmen
aneinerderFührungen teil,wel-
chedieDenkmalpflegender In-
nerschweiz anlässlich der dies-
jährigenEuropäischenTagedes
Denkmals anboten.Diese stan-
denganzunterdemZeichendes
«Weiterbauens». An ausge-
wählten Beispielen wird aufge-
zeigt, wiemit dem baukulturel-
len Erbe verantwortungsbe-
wusst umgegangen werden
kann und wie aus dem histori-
schen Bestand Bauten von ho-
hemWert entstehen können.

DiekantonaleDenkmalpfle-
ge führte auch in Ruswil und
Geiss ähnliche Anlässe durch.
Auch diese stiessen auf grosses
Interesse.

Einmaligeund
grosszügigeAnlage
Zusammen mit Gebietsdenk-
malpflegerinHelenWyss zeigte
Mathias Steinmannauf,wiedas
abgebrannte Dorf Buttisholz
nach einem verbindlichen Be-
bauungsplan, den die Luzerner
Behörden vorgaben, in rund
zehn Jahren wieder aufgebaut

wurde. Buttisholz sollte in Zu-
kunft nicht mehr brennen und
schön aussehen, dies das Ziel.
DasProjekt:DerDorfbach inder
Mitte, mit einer Matte darum,
rechts und links eine Baumrei-
he, dann die Strassen, schliess-
lich die eindrückliche Haupt-
achse aus einer Reihung von
schlichten, aber qualitätsvollen
spätklassizistischen Bauten.
Rückwärtig wurden diese statt-
lichenHäusermitAnbautenver-
sehen–dieWäscherei etwa, eine
Remise oder ein Kleinviehstall
waren darin untergebracht. Die
eigentlichenScheunenwurden,
ebenfalls als Brandschutz, alle-
samt in eine eigene Reihe zu-

rückversetzt. «Insgesamt war
dies eine für die Region einma-
ligeundgrosszügigeAnlage», so
derDenkmalpfleger.

DieweitereBegehung zeigt:
Viele Anbauten und Scheunen
werden nicht mehr genutzt.
«Das gibtDruck», sagtMathias
Steinmann. «Wie soll man da-
mit umgehen? Anders nutzen,
das kann eine Lösung sein. Der
historischeAbschluss soll beibe-
halten werden.» Es gibt gelun-
gene Beispiele von Umnutzung
und auch Neu- oder Erweite-
rungsbauten. «Die Massstab-
lichkeit muss beibehalten wer-
den, die Materialien müssen
stimmen,derUmgebungsschutz

muss miteinbezogen werden,
das sind entscheidende Grund-
voraussetzungen», erklären die
Fachleute.

Buttisholz ist national we-
gen seiner Schlossanlage be-
kannt. Der spätgotische Bau
wurde in barocker Manier er-
weitert undumgebaut.Heute ist
er in die Zone A des ISOS (In-
ventar schützenswerterOrtsbil-
der der Schweiz) eingeteilt. Es
stellt sich aber auch die Frage
des «Umgebungsschutzes».
WienaheandasSchlossdarf ge-
baut werden? Wie viel erträgt
es? Dies ist offensichtlich
schwierig zudefinieren.Darun-
ter fällt selbst die Landschaft

von der Nutzung her. «Es geht
um dieWirkung als ganzes En-
semble», sagt HelenWyss.

TeilnehmerinderFührung in
Buttisholz istMarianneHaas.Sie
ist im heutigen Pfisterhaus auf-
gewachsen, im Vorgängerbau
war das verhängnisvolle Feuer
damals ausgebrochen. Sie lebt
heute inSempachundbedauert:
«Es isthaltnichtmehrmeinBut-
tisholz von damals. Da war fast
in jedem Haus noch ein Laden
untergebracht.MeineGrossmut-
ter und später meine Tante ha-
benbis 1978vomKorsett bis zur
Zitrone alles verkauft.»

Hannes Bucher

U20

Gemüse mit
Handicap
KönnenObst undGemüse
Gefühle empfinden? Sind sie
sich ihrer Fehler undMakel
bewusst, die ihnen dieNatur
auferlegt hat?Genau diese
Fragen stelle ichmir bei einem
EinkaufmitmeinerGrossmut-
ter.Mir fällt auf, dass sie sich
bei ihrerWahl stets für den
prächtigstenApfel, den vollsten
Kopfsalat und das perfekte
Rüebli entscheidet. Unauffällig
wandernmeineBlicke zu
anderenKonsumenten. Kri-
tisch, ja schon fast hemmungs-
los benutzen auch sie alle
Sinne, um ihreWahl zu treffen.
OhneAchtung und Skrupel
wirdmit Fehlern behaftete
Ware beiseitegeschoben.

Was vermag der arme ver-
schmähte Apfel, dass er nicht
so vollkommenwie seine
Geschwister ist? Vielleicht
führte er amBaumein Schat-
tendasein. Das krummeRüeb-
li, dessenWachstum ein Stein
querte, hat es seinen Standort
selbst gewählt? Und erst der
Kopfsalatmit zuwenig Leibes-
fülle, vielleicht hat er unter
dem anhaltendenRegen
gelitten?

Diskriminierung auf
Food-Ebene kannman dies
nennen. Könnten sich diese
armen und ausgeschlossenen
Geschöpfe lauthals wehren, so
kämewohl zutage, wieso sie
handicapiert sind. Gemeinsam
könnten sie vielleicht soman-
chemKäufer amLadenregal
dazu bewegen, bei der Aus-
wahl sie zu berücksichtigen.

Toleranz gegenüberObst und
Gemüse beginnt beimEinkau-
fen und endet imMagen.
Damit verringern Sie den
Pestizideinsatz, schützen
unsereUmwelt undwirken der
Verschwendung vonNah-
rungsmitteln entgegen.

Hinweis
In der Kolumne «U20» äussern
sich Schüler der Luzerner Kan-
tonsschulen zu frei gewählten
Themen. Ihre Meinung muss
nicht mit derjenigen der Redak-
tion übereinstimmen.

ZoeHüsler, 15,
Fachmittelschule Sursee
kanton@luzernerzeitung.ch

Gratulation
98.Geburtstag

Sursee Heute kann Käthy Eg-
gerschwiler-Zimmermann im
AlterszentrumSt.Martin inSur-
see ihren98.Geburtstag feiern.
Zu diesem Festtag gratulieren
wir zusammen mit Nichten,
Neffen, Verwandten und Be-
kanntenherzlichundwünschen
weiterhin viele schöne und
glücklicheMomente.

Die Denkmalpfleger Mathias Steinmann und HelenWyss vor dem Pfisterhaus in Buttisholz. Bild: Boris Bürgisser (13. September 2020)
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Ausbau für 17 Millionen Franken
Am27. September entscheiden dieHochdorfer Bürgerinnen undBürger über das Schulhausprojekt Avanti.

Pascal Linder

Das Schulhaus Avanti in Hoch-
dorf soll umfassend saniert und
erweitertwerden.Kostenpunkt:
17 Millionen Franken. Am 27.
September können die Stimm-
bürger über einen entsprechen-
den Sonderkredit abstimmen.
Bei einem öffentlich ausge-
schriebenenWettbewerbwurde
das Siegerprojekt für die Sanie-
rungdes Schulhauses ermittelt.
Dabei setzte sich das Projekt
Avantihof von Cometti Truffer
Architekten durch. Das Sieger-
projekt überzeugte den Ge-
meinderat architektonisch,
technisch und finanziell.

ZuBeginn standeinNeubau
auf demStandort Sagen zurDe-
batte. Mit der jetzigen Lösung
soll der Standort Sagen frei blei-
ben für eine zukünftige Ent-
wicklung der Schule mit einem
Neubau.Nebst umfassenden
Sanierungsarbeiten des be-
stehenden Schulhauses ist ein
Separatbau geplant. Dort soll
die schulergänzendeBetreuung
untergebracht werden. Der Se-

paratbau soll in das bestehende
Schulgeländeauf demHof inte-
griert werden. Der Separatbau
wird sokonstruiert, dass er nach
Bedarf aufgestockt werden
könnte. Das Dach des Separat-
baus dient als neuer und witte-
rungsgeschützter Pausenplatz.

Der bisherige Pausenplatz in
der Vorzone des Schulhauses
wird mittels innerer Verdich-
tung zu Schulräumen umge-
nutzt.Das bestehendeSchulge-
bäude wird um zwölf Zimmer
erweitert und erhält im Zent-
rum eine zweigeschossige Hal-

le, die als Aufenthalts- und Be-
gegnungszone dienen soll.
Dank einer Oblichtverglasung
ist die Halle mit Tageslicht
durchflutet. Erreichbar ist die
Halle über mehrere Eingänge,
wobei der jetzigeHaupteingang
bestehen bleibenwird.

Hügel, Slacklines
undTrampolin
Der Energieverbrauch der
Schulanlagewird reduziert und
mit der Sanierung zugleich eine
Fotovoltaikanlage installiert.
Der Aussenbereich zwischen
demgeplanten Separatbau und
dem bestehenden Schulhaus
soll die Schüler derTagesschule
zumBewegeneinladen.Ein far-
biger Tartanbelag mit model-
liertenHügeln sowie Slacklines
und Trampoline prägen das
Bild.Oball dies tatsächlich rea-
lisiert wird, entscheidet letzt-
endlichdieHochdorfer Stimm-
bevölkerung.

Der Gemeinderat geneh-
migte das ausgearbeitete Bau-
projekt für die Urnenabstim-
mung vom 27. September. Die

Kosten fürdieGesamtsanierung
belaufen sichauf 12,5Millionen
Franken, der Neubau für die
Schulergänzende Betreuung
kostet 4Millionen.

Läuft alles wie geplant, sol-
lendieBauarbeiten imJuni2021
beginnen. Während der rund
zweijährigenBauzeitwerdendie
Schüler in einem Provisorium
auf dem roten Sportplatz neben
demSchulhaus unterrichtet.

Der Gemeinderat orientiert
heute ab 20 Uhr im Kulturzent-
rum Braui über die Abstim-
mungsvorlage (Hinweis). Zu-
sätzlich wird die Veranstaltung
per Live-Streamübertragen.

Hinweis
Einladung, Infos und Live-Stre-
am sind unter www.hochdorf.ch
zu finden. InfolgeCovid-19muss
das Contact Tracing sicherge-
stellt sein. Wer an der Orientie-
rungsversammlung teilnimmt,
muss sich über www.swissnite.
ch oder über den QR-Code auf
der Einladung oder per E-Mail an
caroline.langenick@hochdorf.ch
anmelden.

So soll das Schulhaus Avanti nach der Sanierung aussehen.
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Vorstädtischer Charakter fusst auf einem Dorfbrand
DieDorfallee verpasst Buttisholz ein aussergewöhnlichesDorfbild und sucht weit herum ihresgleichen.

Es war ein warmer Sommertag
im Jahre 1861, als vom damali-
gen Pfisterhaus in Buttisholz
Rauch aufstieg und dasHaus in
Kürze lichterloh brannte. Die
Flammengriffen schnell aufdie
damaligenStroh-undSchindel-
dächerderNachbarhäuserüber.
DasganzeDorfbrannteschliess-
lich nieder, nur der Kirchenbe-
reich blieb verschont.

«Ein Schicksal, wie es un-
zählige Städte und Dörfer einst
erfuhren», sagt Mathias Stein-
mann, Leiter Bauinventar und
Gebietsdenkmalpfleger der Lu-
zernerDenkmalpflegeden rund
20 Zuhörenden. Sie standen
gesternMittag unter der Buttis-
holzer Dorfallee, die mitten
durchsDorf führt, und nahmen
aneinerderFührungen teil,wel-
chedieDenkmalpflegender In-
nerschweiz anlässlich der dies-
jährigenEuropäischenTagedes
Denkmals anboten.Diese stan-
denganzunterdemZeichendes
«Weiterbauens». An ausge-
wählten Beispielen wird aufge-
zeigt, wiemit dem baukulturel-
len Erbe verantwortungsbe-
wusst umgegangen werden
kann und wie aus dem histori-
schen Bestand Bauten von ho-
hemWert entstehen können.

DiekantonaleDenkmalpfle-
ge führte auch in Ruswil und
Geiss ähnliche Anlässe durch.
Auch diese stiessen auf grosses
Interesse.

Einmaligeund
grosszügigeAnlage
Zusammen mit Gebietsdenk-
malpflegerinHelenWyss zeigte
Mathias Steinmannauf,wiedas
abgebrannte Dorf Buttisholz
nach einem verbindlichen Be-
bauungsplan, den die Luzerner
Behörden vorgaben, in rund
zehn Jahren wieder aufgebaut

wurde. Buttisholz sollte in Zu-
kunft nicht mehr brennen und
schön aussehen, dies das Ziel.
DasProjekt:DerDorfbach inder
Mitte, mit einer Matte darum,
rechts und links eine Baumrei-
he, dann die Strassen, schliess-
lich die eindrückliche Haupt-
achse aus einer Reihung von
schlichten, aber qualitätsvollen
spätklassizistischen Bauten.
Rückwärtig wurden diese statt-
lichenHäusermitAnbautenver-
sehen–dieWäscherei etwa, eine
Remise oder ein Kleinviehstall
waren darin untergebracht. Die
eigentlichenScheunenwurden,
ebenfalls als Brandschutz, alle-
samt in eine eigene Reihe zu-

rückversetzt. «Insgesamt war
dies eine für die Region einma-
ligeundgrosszügigeAnlage», so
derDenkmalpfleger.

DieweitereBegehung zeigt:
Viele Anbauten und Scheunen
werden nicht mehr genutzt.
«Das gibtDruck», sagtMathias
Steinmann. «Wie soll man da-
mit umgehen? Anders nutzen,
das kann eine Lösung sein. Der
historischeAbschluss soll beibe-
halten werden.» Es gibt gelun-
gene Beispiele von Umnutzung
und auch Neu- oder Erweite-
rungsbauten. «Die Massstab-
lichkeit muss beibehalten wer-
den, die Materialien müssen
stimmen,derUmgebungsschutz

muss miteinbezogen werden,
das sind entscheidende Grund-
voraussetzungen», erklären die
Fachleute.

Buttisholz ist national we-
gen seiner Schlossanlage be-
kannt. Der spätgotische Bau
wurde in barocker Manier er-
weitert undumgebaut.Heute ist
er in die Zone A des ISOS (In-
ventar schützenswerterOrtsbil-
der der Schweiz) eingeteilt. Es
stellt sich aber auch die Frage
des «Umgebungsschutzes».
WienaheandasSchlossdarf ge-
baut werden? Wie viel erträgt
es? Dies ist offensichtlich
schwierig zudefinieren.Darun-
ter fällt selbst die Landschaft

von der Nutzung her. «Es geht
um dieWirkung als ganzes En-
semble», sagt HelenWyss.

TeilnehmerinderFührung in
Buttisholz istMarianneHaas.Sie
ist im heutigen Pfisterhaus auf-
gewachsen, im Vorgängerbau
war das verhängnisvolle Feuer
damals ausgebrochen. Sie lebt
heute inSempachundbedauert:
«Es isthaltnichtmehrmeinBut-
tisholz von damals. Da war fast
in jedem Haus noch ein Laden
untergebracht.MeineGrossmut-
ter und später meine Tante ha-
benbis 1978vomKorsett bis zur
Zitrone alles verkauft.»

Hannes Bucher

U20

Gemüse mit
Handicap
KönnenObst undGemüse
Gefühle empfinden? Sind sie
sich ihrer Fehler undMakel
bewusst, die ihnen dieNatur
auferlegt hat?Genau diese
Fragen stelle ichmir bei einem
EinkaufmitmeinerGrossmut-
ter.Mir fällt auf, dass sie sich
bei ihrerWahl stets für den
prächtigstenApfel, den vollsten
Kopfsalat und das perfekte
Rüebli entscheidet. Unauffällig
wandernmeineBlicke zu
anderenKonsumenten. Kri-
tisch, ja schon fast hemmungs-
los benutzen auch sie alle
Sinne, um ihreWahl zu treffen.
OhneAchtung und Skrupel
wirdmit Fehlern behaftete
Ware beiseitegeschoben.

Was vermag der arme ver-
schmähte Apfel, dass er nicht
so vollkommenwie seine
Geschwister ist? Vielleicht
führte er amBaumein Schat-
tendasein. Das krummeRüeb-
li, dessenWachstum ein Stein
querte, hat es seinen Standort
selbst gewählt? Und erst der
Kopfsalatmit zuwenig Leibes-
fülle, vielleicht hat er unter
dem anhaltendenRegen
gelitten?

Diskriminierung auf
Food-Ebene kannman dies
nennen. Könnten sich diese
armen und ausgeschlossenen
Geschöpfe lauthals wehren, so
kämewohl zutage, wieso sie
handicapiert sind. Gemeinsam
könnten sie vielleicht soman-
chemKäufer amLadenregal
dazu bewegen, bei der Aus-
wahl sie zu berücksichtigen.

Toleranz gegenüberObst und
Gemüse beginnt beimEinkau-
fen und endet imMagen.
Damit verringern Sie den
Pestizideinsatz, schützen
unsereUmwelt undwirken der
Verschwendung vonNah-
rungsmitteln entgegen.

Hinweis
In der Kolumne «U20» äussern
sich Schüler der Luzerner Kan-
tonsschulen zu frei gewählten
Themen. Ihre Meinung muss
nicht mit derjenigen der Redak-
tion übereinstimmen.

ZoeHüsler, 15,
Fachmittelschule Sursee
kanton@luzernerzeitung.ch

Gratulation
98.Geburtstag

Sursee Heute kann Käthy Eg-
gerschwiler-Zimmermann im
AlterszentrumSt.Martin inSur-
see ihren98.Geburtstag feiern.
Zu diesem Festtag gratulieren
wir zusammen mit Nichten,
Neffen, Verwandten und Be-
kanntenherzlichundwünschen
weiterhin viele schöne und
glücklicheMomente.

Die Denkmalpfleger Mathias Steinmann und HelenWyss vor dem Pfisterhaus in Buttisholz. Bild: Boris Bürgisser (13. September 2020)
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Ausbau für 17 Millionen Franken
Am27. September entscheiden dieHochdorfer Bürgerinnen undBürger über das Schulhausprojekt Avanti.

Pascal Linder

Das Schulhaus Avanti in Hoch-
dorf soll umfassend saniert und
erweitertwerden.Kostenpunkt:
17 Millionen Franken. Am 27.
September können die Stimm-
bürger über einen entsprechen-
den Sonderkredit abstimmen.
Bei einem öffentlich ausge-
schriebenenWettbewerbwurde
das Siegerprojekt für die Sanie-
rungdes Schulhauses ermittelt.
Dabei setzte sich das Projekt
Avantihof von Cometti Truffer
Architekten durch. Das Sieger-
projekt überzeugte den Ge-
meinderat architektonisch,
technisch und finanziell.

ZuBeginn standeinNeubau
auf demStandort Sagen zurDe-
batte. Mit der jetzigen Lösung
soll der Standort Sagen frei blei-
ben für eine zukünftige Ent-
wicklung der Schule mit einem
Neubau.Nebst umfassenden
Sanierungsarbeiten des be-
stehenden Schulhauses ist ein
Separatbau geplant. Dort soll
die schulergänzendeBetreuung
untergebracht werden. Der Se-

paratbau soll in das bestehende
Schulgeländeauf demHof inte-
griert werden. Der Separatbau
wird sokonstruiert, dass er nach
Bedarf aufgestockt werden
könnte. Das Dach des Separat-
baus dient als neuer und witte-
rungsgeschützter Pausenplatz.

Der bisherige Pausenplatz in
der Vorzone des Schulhauses
wird mittels innerer Verdich-
tung zu Schulräumen umge-
nutzt.Das bestehendeSchulge-
bäude wird um zwölf Zimmer
erweitert und erhält im Zent-
rum eine zweigeschossige Hal-

le, die als Aufenthalts- und Be-
gegnungszone dienen soll.
Dank einer Oblichtverglasung
ist die Halle mit Tageslicht
durchflutet. Erreichbar ist die
Halle über mehrere Eingänge,
wobei der jetzigeHaupteingang
bestehen bleibenwird.

Hügel, Slacklines
undTrampolin
Der Energieverbrauch der
Schulanlagewird reduziert und
mit der Sanierung zugleich eine
Fotovoltaikanlage installiert.
Der Aussenbereich zwischen
demgeplanten Separatbau und
dem bestehenden Schulhaus
soll die Schüler derTagesschule
zumBewegeneinladen.Ein far-
biger Tartanbelag mit model-
liertenHügeln sowie Slacklines
und Trampoline prägen das
Bild.Oball dies tatsächlich rea-
lisiert wird, entscheidet letzt-
endlichdieHochdorfer Stimm-
bevölkerung.

Der Gemeinderat geneh-
migte das ausgearbeitete Bau-
projekt für die Urnenabstim-
mung vom 27. September. Die

Kosten fürdieGesamtsanierung
belaufen sichauf 12,5Millionen
Franken, der Neubau für die
Schulergänzende Betreuung
kostet 4Millionen.

Läuft alles wie geplant, sol-
lendieBauarbeiten imJuni2021
beginnen. Während der rund
zweijährigenBauzeitwerdendie
Schüler in einem Provisorium
auf dem roten Sportplatz neben
demSchulhaus unterrichtet.

Der Gemeinderat orientiert
heute ab 20 Uhr im Kulturzent-
rum Braui über die Abstim-
mungsvorlage (Hinweis). Zu-
sätzlich wird die Veranstaltung
per Live-Streamübertragen.

Hinweis
Einladung, Infos und Live-Stre-
am sind unter www.hochdorf.ch
zu finden. InfolgeCovid-19muss
das Contact Tracing sicherge-
stellt sein. Wer an der Orientie-
rungsversammlung teilnimmt,
muss sich über www.swissnite.
ch oder über den QR-Code auf
der Einladung oder per E-Mail an
caroline.langenick@hochdorf.ch
anmelden.

So soll das Schulhaus Avanti nach der Sanierung aussehen.
Visualisierung: PD

Vorstädtischer Charakter fusst auf einem Dorfbrand
DieDorfallee verpasst Buttisholz ein aussergewöhnlichesDorfbild und sucht weit herum ihresgleichen.

Es war ein warmer Sommertag
im Jahre 1861, als vom damali-
gen Pfisterhaus in Buttisholz
Rauch aufstieg und dasHaus in
Kürze lichterloh brannte. Die
Flammengriffen schnell aufdie
damaligenStroh-undSchindel-
dächerderNachbarhäuserüber.
DasganzeDorfbrannteschliess-
lich nieder, nur der Kirchenbe-
reich blieb verschont.

«Ein Schicksal, wie es un-
zählige Städte und Dörfer einst
erfuhren», sagt Mathias Stein-
mann, Leiter Bauinventar und
Gebietsdenkmalpfleger der Lu-
zernerDenkmalpflegeden rund
20 Zuhörenden. Sie standen
gesternMittag unter der Buttis-
holzer Dorfallee, die mitten
durchsDorf führt, und nahmen
aneinerderFührungen teil,wel-
chedieDenkmalpflegender In-
nerschweiz anlässlich der dies-
jährigenEuropäischenTagedes
Denkmals anboten.Diese stan-
denganzunterdemZeichendes
«Weiterbauens». An ausge-
wählten Beispielen wird aufge-
zeigt, wiemit dem baukulturel-
len Erbe verantwortungsbe-
wusst umgegangen werden
kann und wie aus dem histori-
schen Bestand Bauten von ho-
hemWert entstehen können.

DiekantonaleDenkmalpfle-
ge führte auch in Ruswil und
Geiss ähnliche Anlässe durch.
Auch diese stiessen auf grosses
Interesse.

Einmaligeund
grosszügigeAnlage
Zusammen mit Gebietsdenk-
malpflegerinHelenWyss zeigte
Mathias Steinmannauf,wiedas
abgebrannte Dorf Buttisholz
nach einem verbindlichen Be-
bauungsplan, den die Luzerner
Behörden vorgaben, in rund
zehn Jahren wieder aufgebaut

wurde. Buttisholz sollte in Zu-
kunft nicht mehr brennen und
schön aussehen, dies das Ziel.
DasProjekt:DerDorfbach inder
Mitte, mit einer Matte darum,
rechts und links eine Baumrei-
he, dann die Strassen, schliess-
lich die eindrückliche Haupt-
achse aus einer Reihung von
schlichten, aber qualitätsvollen
spätklassizistischen Bauten.
Rückwärtig wurden diese statt-
lichenHäusermitAnbautenver-
sehen–dieWäscherei etwa, eine
Remise oder ein Kleinviehstall
waren darin untergebracht. Die
eigentlichenScheunenwurden,
ebenfalls als Brandschutz, alle-
samt in eine eigene Reihe zu-

rückversetzt. «Insgesamt war
dies eine für die Region einma-
ligeundgrosszügigeAnlage», so
derDenkmalpfleger.

DieweitereBegehung zeigt:
Viele Anbauten und Scheunen
werden nicht mehr genutzt.
«Das gibtDruck», sagtMathias
Steinmann. «Wie soll man da-
mit umgehen? Anders nutzen,
das kann eine Lösung sein. Der
historischeAbschluss soll beibe-
halten werden.» Es gibt gelun-
gene Beispiele von Umnutzung
und auch Neu- oder Erweite-
rungsbauten. «Die Massstab-
lichkeit muss beibehalten wer-
den, die Materialien müssen
stimmen,derUmgebungsschutz

muss miteinbezogen werden,
das sind entscheidende Grund-
voraussetzungen», erklären die
Fachleute.

Buttisholz ist national we-
gen seiner Schlossanlage be-
kannt. Der spätgotische Bau
wurde in barocker Manier er-
weitert undumgebaut.Heute ist
er in die Zone A des ISOS (In-
ventar schützenswerterOrtsbil-
der der Schweiz) eingeteilt. Es
stellt sich aber auch die Frage
des «Umgebungsschutzes».
WienaheandasSchlossdarf ge-
baut werden? Wie viel erträgt
es? Dies ist offensichtlich
schwierig zudefinieren.Darun-
ter fällt selbst die Landschaft

von der Nutzung her. «Es geht
um dieWirkung als ganzes En-
semble», sagt HelenWyss.

TeilnehmerinderFührung in
Buttisholz istMarianneHaas.Sie
ist im heutigen Pfisterhaus auf-
gewachsen, im Vorgängerbau
war das verhängnisvolle Feuer
damals ausgebrochen. Sie lebt
heute inSempachundbedauert:
«Es isthaltnichtmehrmeinBut-
tisholz von damals. Da war fast
in jedem Haus noch ein Laden
untergebracht.MeineGrossmut-
ter und später meine Tante ha-
benbis 1978vomKorsett bis zur
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Hannes Bucher
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Gefühle empfinden? Sind sie
sich ihrer Fehler undMakel
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Kopfsalat und das perfekte
Rüebli entscheidet. Unauffällig
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Ware beiseitegeschoben.
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so vollkommenwie seine
Geschwister ist? Vielleicht
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li, dessenWachstum ein Stein
querte, hat es seinen Standort
selbst gewählt? Und erst der
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fülle, vielleicht hat er unter
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unsereUmwelt undwirken der
Verschwendung vonNah-
rungsmitteln entgegen.
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Themen. Ihre Meinung muss
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Die Denkmalpfleger Mathias Steinmann und HelenWyss vor dem Pfisterhaus in Buttisholz. Bild: Boris Bürgisser (13. September 2020)
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Ausbau für 17 Millionen Franken
Am27. September entscheiden dieHochdorfer Bürgerinnen undBürger über das Schulhausprojekt Avanti.
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Das Schulhaus Avanti in Hoch-
dorf soll umfassend saniert und
erweitertwerden.Kostenpunkt:
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Bei einem öffentlich ausge-
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meinderat architektonisch,
technisch und finanziell.

ZuBeginn standeinNeubau
auf demStandort Sagen zurDe-
batte. Mit der jetzigen Lösung
soll der Standort Sagen frei blei-
ben für eine zukünftige Ent-
wicklung der Schule mit einem
Neubau.Nebst umfassenden
Sanierungsarbeiten des be-
stehenden Schulhauses ist ein
Separatbau geplant. Dort soll
die schulergänzendeBetreuung
untergebracht werden. Der Se-

paratbau soll in das bestehende
Schulgeländeauf demHof inte-
griert werden. Der Separatbau
wird sokonstruiert, dass er nach
Bedarf aufgestockt werden
könnte. Das Dach des Separat-
baus dient als neuer und witte-
rungsgeschützter Pausenplatz.

Der bisherige Pausenplatz in
der Vorzone des Schulhauses
wird mittels innerer Verdich-
tung zu Schulräumen umge-
nutzt.Das bestehendeSchulge-
bäude wird um zwölf Zimmer
erweitert und erhält im Zent-
rum eine zweigeschossige Hal-

le, die als Aufenthalts- und Be-
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Dank einer Oblichtverglasung
ist die Halle mit Tageslicht
durchflutet. Erreichbar ist die
Halle über mehrere Eingänge,
wobei der jetzigeHaupteingang
bestehen bleibenwird.

Hügel, Slacklines
undTrampolin
Der Energieverbrauch der
Schulanlagewird reduziert und
mit der Sanierung zugleich eine
Fotovoltaikanlage installiert.
Der Aussenbereich zwischen
demgeplanten Separatbau und
dem bestehenden Schulhaus
soll die Schüler derTagesschule
zumBewegeneinladen.Ein far-
biger Tartanbelag mit model-
liertenHügeln sowie Slacklines
und Trampoline prägen das
Bild.Oball dies tatsächlich rea-
lisiert wird, entscheidet letzt-
endlichdieHochdorfer Stimm-
bevölkerung.

Der Gemeinderat geneh-
migte das ausgearbeitete Bau-
projekt für die Urnenabstim-
mung vom 27. September. Die
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Franken, der Neubau für die
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beginnen. Während der rund
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Schüler in einem Provisorium
auf dem roten Sportplatz neben
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Der Gemeinderat orientiert
heute ab 20 Uhr im Kulturzent-
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mungsvorlage (Hinweis). Zu-
sätzlich wird die Veranstaltung
per Live-Streamübertragen.

Hinweis
Einladung, Infos und Live-Stre-
am sind unter www.hochdorf.ch
zu finden. InfolgeCovid-19muss
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stellt sein. Wer an der Orientie-
rungsversammlung teilnimmt,
muss sich über www.swissnite.
ch oder über den QR-Code auf
der Einladung oder per E-Mail an
caroline.langenick@hochdorf.ch
anmelden.
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Vorstädtischer Charakter fusst auf einem Dorfbrand
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kann und wie aus dem histori-
schen Bestand Bauten von ho-
hemWert entstehen können.

DiekantonaleDenkmalpfle-
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kunft nicht mehr brennen und
schön aussehen, dies das Ziel.
DasProjekt:DerDorfbach inder
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ter fällt selbst die Landschaft

von der Nutzung her. «Es geht
um dieWirkung als ganzes En-
semble», sagt HelenWyss.

TeilnehmerinderFührung in
Buttisholz istMarianneHaas.Sie
ist im heutigen Pfisterhaus auf-
gewachsen, im Vorgängerbau
war das verhängnisvolle Feuer
damals ausgebrochen. Sie lebt
heute inSempachundbedauert:
«Es isthaltnichtmehrmeinBut-
tisholz von damals. Da war fast
in jedem Haus noch ein Laden
untergebracht.MeineGrossmut-
ter und später meine Tante ha-
benbis 1978vomKorsett bis zur
Zitrone alles verkauft.»

Hannes Bucher

U20

Gemüse mit
Handicap
KönnenObst undGemüse
Gefühle empfinden? Sind sie
sich ihrer Fehler undMakel
bewusst, die ihnen dieNatur
auferlegt hat?Genau diese
Fragen stelle ichmir bei einem
EinkaufmitmeinerGrossmut-
ter.Mir fällt auf, dass sie sich
bei ihrerWahl stets für den
prächtigstenApfel, den vollsten
Kopfsalat und das perfekte
Rüebli entscheidet. Unauffällig
wandernmeineBlicke zu
anderenKonsumenten. Kri-
tisch, ja schon fast hemmungs-
los benutzen auch sie alle
Sinne, um ihreWahl zu treffen.
OhneAchtung und Skrupel
wirdmit Fehlern behaftete
Ware beiseitegeschoben.

Was vermag der arme ver-
schmähte Apfel, dass er nicht
so vollkommenwie seine
Geschwister ist? Vielleicht
führte er amBaumein Schat-
tendasein. Das krummeRüeb-
li, dessenWachstum ein Stein
querte, hat es seinen Standort
selbst gewählt? Und erst der
Kopfsalatmit zuwenig Leibes-
fülle, vielleicht hat er unter
dem anhaltendenRegen
gelitten?

Diskriminierung auf
Food-Ebene kannman dies
nennen. Könnten sich diese
armen und ausgeschlossenen
Geschöpfe lauthals wehren, so
kämewohl zutage, wieso sie
handicapiert sind. Gemeinsam
könnten sie vielleicht soman-
chemKäufer amLadenregal
dazu bewegen, bei der Aus-
wahl sie zu berücksichtigen.

Toleranz gegenüberObst und
Gemüse beginnt beimEinkau-
fen und endet imMagen.
Damit verringern Sie den
Pestizideinsatz, schützen
unsereUmwelt undwirken der
Verschwendung vonNah-
rungsmitteln entgegen.

Hinweis
In der Kolumne «U20» äussern
sich Schüler der Luzerner Kan-
tonsschulen zu frei gewählten
Themen. Ihre Meinung muss
nicht mit derjenigen der Redak-
tion übereinstimmen.

ZoeHüsler, 15,
Fachmittelschule Sursee
kanton@luzernerzeitung.ch

Gratulation
98.Geburtstag

Sursee Heute kann Käthy Eg-
gerschwiler-Zimmermann im
AlterszentrumSt.Martin inSur-
see ihren98.Geburtstag feiern.
Zu diesem Festtag gratulieren
wir zusammen mit Nichten,
Neffen, Verwandten und Be-
kanntenherzlichundwünschen
weiterhin viele schöne und
glücklicheMomente.

Die Denkmalpfleger Mathias Steinmann und HelenWyss vor dem Pfisterhaus in Buttisholz. Bild: Boris Bürgisser (13. September 2020)
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Ausbau für 17 Millionen Franken
Am27. September entscheiden dieHochdorfer Bürgerinnen undBürger über das Schulhausprojekt Avanti.

Pascal Linder

Das Schulhaus Avanti in Hoch-
dorf soll umfassend saniert und
erweitertwerden.Kostenpunkt:
17 Millionen Franken. Am 27.
September können die Stimm-
bürger über einen entsprechen-
den Sonderkredit abstimmen.
Bei einem öffentlich ausge-
schriebenenWettbewerbwurde
das Siegerprojekt für die Sanie-
rungdes Schulhauses ermittelt.
Dabei setzte sich das Projekt
Avantihof von Cometti Truffer
Architekten durch. Das Sieger-
projekt überzeugte den Ge-
meinderat architektonisch,
technisch und finanziell.

ZuBeginn standeinNeubau
auf demStandort Sagen zurDe-
batte. Mit der jetzigen Lösung
soll der Standort Sagen frei blei-
ben für eine zukünftige Ent-
wicklung der Schule mit einem
Neubau.Nebst umfassenden
Sanierungsarbeiten des be-
stehenden Schulhauses ist ein
Separatbau geplant. Dort soll
die schulergänzendeBetreuung
untergebracht werden. Der Se-

paratbau soll in das bestehende
Schulgeländeauf demHof inte-
griert werden. Der Separatbau
wird sokonstruiert, dass er nach
Bedarf aufgestockt werden
könnte. Das Dach des Separat-
baus dient als neuer und witte-
rungsgeschützter Pausenplatz.

Der bisherige Pausenplatz in
der Vorzone des Schulhauses
wird mittels innerer Verdich-
tung zu Schulräumen umge-
nutzt.Das bestehendeSchulge-
bäude wird um zwölf Zimmer
erweitert und erhält im Zent-
rum eine zweigeschossige Hal-

le, die als Aufenthalts- und Be-
gegnungszone dienen soll.
Dank einer Oblichtverglasung
ist die Halle mit Tageslicht
durchflutet. Erreichbar ist die
Halle über mehrere Eingänge,
wobei der jetzigeHaupteingang
bestehen bleibenwird.

Hügel, Slacklines
undTrampolin
Der Energieverbrauch der
Schulanlagewird reduziert und
mit der Sanierung zugleich eine
Fotovoltaikanlage installiert.
Der Aussenbereich zwischen
demgeplanten Separatbau und
dem bestehenden Schulhaus
soll die Schüler derTagesschule
zumBewegeneinladen.Ein far-
biger Tartanbelag mit model-
liertenHügeln sowie Slacklines
und Trampoline prägen das
Bild.Oball dies tatsächlich rea-
lisiert wird, entscheidet letzt-
endlichdieHochdorfer Stimm-
bevölkerung.

Der Gemeinderat geneh-
migte das ausgearbeitete Bau-
projekt für die Urnenabstim-
mung vom 27. September. Die

Kosten fürdieGesamtsanierung
belaufen sichauf 12,5Millionen
Franken, der Neubau für die
Schulergänzende Betreuung
kostet 4Millionen.

Läuft alles wie geplant, sol-
lendieBauarbeiten imJuni2021
beginnen. Während der rund
zweijährigenBauzeitwerdendie
Schüler in einem Provisorium
auf dem roten Sportplatz neben
demSchulhaus unterrichtet.

Der Gemeinderat orientiert
heute ab 20 Uhr im Kulturzent-
rum Braui über die Abstim-
mungsvorlage (Hinweis). Zu-
sätzlich wird die Veranstaltung
per Live-Streamübertragen.

Hinweis
Einladung, Infos und Live-Stre-
am sind unter www.hochdorf.ch
zu finden. InfolgeCovid-19muss
das Contact Tracing sicherge-
stellt sein. Wer an der Orientie-
rungsversammlung teilnimmt,
muss sich über www.swissnite.
ch oder über den QR-Code auf
der Einladung oder per E-Mail an
caroline.langenick@hochdorf.ch
anmelden.

So soll das Schulhaus Avanti nach der Sanierung aussehen.
Visualisierung: PD

Vorstädtischer Charakter fusst auf einem Dorfbrand
DieDorfallee verpasst Buttisholz ein aussergewöhnlichesDorfbild und sucht weit herum ihresgleichen.

Es war ein warmer Sommertag
im Jahre 1861, als vom damali-
gen Pfisterhaus in Buttisholz
Rauch aufstieg und dasHaus in
Kürze lichterloh brannte. Die
Flammengriffen schnell aufdie
damaligenStroh-undSchindel-
dächerderNachbarhäuserüber.
DasganzeDorfbrannteschliess-
lich nieder, nur der Kirchenbe-
reich blieb verschont.

«Ein Schicksal, wie es un-
zählige Städte und Dörfer einst
erfuhren», sagt Mathias Stein-
mann, Leiter Bauinventar und
Gebietsdenkmalpfleger der Lu-
zernerDenkmalpflegeden rund
20 Zuhörenden. Sie standen
gesternMittag unter der Buttis-
holzer Dorfallee, die mitten
durchsDorf führt, und nahmen
aneinerderFührungen teil,wel-
chedieDenkmalpflegender In-
nerschweiz anlässlich der dies-
jährigenEuropäischenTagedes
Denkmals anboten.Diese stan-
denganzunterdemZeichendes
«Weiterbauens». An ausge-
wählten Beispielen wird aufge-
zeigt, wiemit dem baukulturel-
len Erbe verantwortungsbe-
wusst umgegangen werden
kann und wie aus dem histori-
schen Bestand Bauten von ho-
hemWert entstehen können.

DiekantonaleDenkmalpfle-
ge führte auch in Ruswil und
Geiss ähnliche Anlässe durch.
Auch diese stiessen auf grosses
Interesse.

Einmaligeund
grosszügigeAnlage
Zusammen mit Gebietsdenk-
malpflegerinHelenWyss zeigte
Mathias Steinmannauf,wiedas
abgebrannte Dorf Buttisholz
nach einem verbindlichen Be-
bauungsplan, den die Luzerner
Behörden vorgaben, in rund
zehn Jahren wieder aufgebaut

wurde. Buttisholz sollte in Zu-
kunft nicht mehr brennen und
schön aussehen, dies das Ziel.
DasProjekt:DerDorfbach inder
Mitte, mit einer Matte darum,
rechts und links eine Baumrei-
he, dann die Strassen, schliess-
lich die eindrückliche Haupt-
achse aus einer Reihung von
schlichten, aber qualitätsvollen
spätklassizistischen Bauten.
Rückwärtig wurden diese statt-
lichenHäusermitAnbautenver-
sehen–dieWäscherei etwa, eine
Remise oder ein Kleinviehstall
waren darin untergebracht. Die
eigentlichenScheunenwurden,
ebenfalls als Brandschutz, alle-
samt in eine eigene Reihe zu-

rückversetzt. «Insgesamt war
dies eine für die Region einma-
ligeundgrosszügigeAnlage», so
derDenkmalpfleger.

DieweitereBegehung zeigt:
Viele Anbauten und Scheunen
werden nicht mehr genutzt.
«Das gibtDruck», sagtMathias
Steinmann. «Wie soll man da-
mit umgehen? Anders nutzen,
das kann eine Lösung sein. Der
historischeAbschluss soll beibe-
halten werden.» Es gibt gelun-
gene Beispiele von Umnutzung
und auch Neu- oder Erweite-
rungsbauten. «Die Massstab-
lichkeit muss beibehalten wer-
den, die Materialien müssen
stimmen,derUmgebungsschutz

muss miteinbezogen werden,
das sind entscheidende Grund-
voraussetzungen», erklären die
Fachleute.

Buttisholz ist national we-
gen seiner Schlossanlage be-
kannt. Der spätgotische Bau
wurde in barocker Manier er-
weitert undumgebaut.Heute ist
er in die Zone A des ISOS (In-
ventar schützenswerterOrtsbil-
der der Schweiz) eingeteilt. Es
stellt sich aber auch die Frage
des «Umgebungsschutzes».
WienaheandasSchlossdarf ge-
baut werden? Wie viel erträgt
es? Dies ist offensichtlich
schwierig zudefinieren.Darun-
ter fällt selbst die Landschaft

von der Nutzung her. «Es geht
um dieWirkung als ganzes En-
semble», sagt HelenWyss.

TeilnehmerinderFührung in
Buttisholz istMarianneHaas.Sie
ist im heutigen Pfisterhaus auf-
gewachsen, im Vorgängerbau
war das verhängnisvolle Feuer
damals ausgebrochen. Sie lebt
heute inSempachundbedauert:
«Es isthaltnichtmehrmeinBut-
tisholz von damals. Da war fast
in jedem Haus noch ein Laden
untergebracht.MeineGrossmut-
ter und später meine Tante ha-
benbis 1978vomKorsett bis zur
Zitrone alles verkauft.»

Hannes Bucher

U20

Gemüse mit
Handicap
KönnenObst undGemüse
Gefühle empfinden? Sind sie
sich ihrer Fehler undMakel
bewusst, die ihnen dieNatur
auferlegt hat?Genau diese
Fragen stelle ichmir bei einem
EinkaufmitmeinerGrossmut-
ter.Mir fällt auf, dass sie sich
bei ihrerWahl stets für den
prächtigstenApfel, den vollsten
Kopfsalat und das perfekte
Rüebli entscheidet. Unauffällig
wandernmeineBlicke zu
anderenKonsumenten. Kri-
tisch, ja schon fast hemmungs-
los benutzen auch sie alle
Sinne, um ihreWahl zu treffen.
OhneAchtung und Skrupel
wirdmit Fehlern behaftete
Ware beiseitegeschoben.

Was vermag der arme ver-
schmähte Apfel, dass er nicht
so vollkommenwie seine
Geschwister ist? Vielleicht
führte er amBaumein Schat-
tendasein. Das krummeRüeb-
li, dessenWachstum ein Stein
querte, hat es seinen Standort
selbst gewählt? Und erst der
Kopfsalatmit zuwenig Leibes-
fülle, vielleicht hat er unter
dem anhaltendenRegen
gelitten?

Diskriminierung auf
Food-Ebene kannman dies
nennen. Könnten sich diese
armen und ausgeschlossenen
Geschöpfe lauthals wehren, so
kämewohl zutage, wieso sie
handicapiert sind. Gemeinsam
könnten sie vielleicht soman-
chemKäufer amLadenregal
dazu bewegen, bei der Aus-
wahl sie zu berücksichtigen.

Toleranz gegenüberObst und
Gemüse beginnt beimEinkau-
fen und endet imMagen.
Damit verringern Sie den
Pestizideinsatz, schützen
unsereUmwelt undwirken der
Verschwendung vonNah-
rungsmitteln entgegen.

Hinweis
In der Kolumne «U20» äussern
sich Schüler der Luzerner Kan-
tonsschulen zu frei gewählten
Themen. Ihre Meinung muss
nicht mit derjenigen der Redak-
tion übereinstimmen.

ZoeHüsler, 15,
Fachmittelschule Sursee
kanton@luzernerzeitung.ch

Gratulation
98.Geburtstag

Sursee Heute kann Käthy Eg-
gerschwiler-Zimmermann im
AlterszentrumSt.Martin inSur-
see ihren98.Geburtstag feiern.
Zu diesem Festtag gratulieren
wir zusammen mit Nichten,
Neffen, Verwandten und Be-
kanntenherzlichundwünschen
weiterhin viele schöne und
glücklicheMomente.

Die Denkmalpfleger Mathias Steinmann und HelenWyss vor dem Pfisterhaus in Buttisholz. Bild: Boris Bürgisser (13. September 2020)
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Ausbau für 17 Millionen Franken
Am27. September entscheiden dieHochdorfer Bürgerinnen undBürger über das Schulhausprojekt Avanti.

Pascal Linder

Das Schulhaus Avanti in Hoch-
dorf soll umfassend saniert und
erweitertwerden.Kostenpunkt:
17 Millionen Franken. Am 27.
September können die Stimm-
bürger über einen entsprechen-
den Sonderkredit abstimmen.
Bei einem öffentlich ausge-
schriebenenWettbewerbwurde
das Siegerprojekt für die Sanie-
rungdes Schulhauses ermittelt.
Dabei setzte sich das Projekt
Avantihof von Cometti Truffer
Architekten durch. Das Sieger-
projekt überzeugte den Ge-
meinderat architektonisch,
technisch und finanziell.

ZuBeginn standeinNeubau
auf demStandort Sagen zurDe-
batte. Mit der jetzigen Lösung
soll der Standort Sagen frei blei-
ben für eine zukünftige Ent-
wicklung der Schule mit einem
Neubau.Nebst umfassenden
Sanierungsarbeiten des be-
stehenden Schulhauses ist ein
Separatbau geplant. Dort soll
die schulergänzendeBetreuung
untergebracht werden. Der Se-

paratbau soll in das bestehende
Schulgeländeauf demHof inte-
griert werden. Der Separatbau
wird sokonstruiert, dass er nach
Bedarf aufgestockt werden
könnte. Das Dach des Separat-
baus dient als neuer und witte-
rungsgeschützter Pausenplatz.

Der bisherige Pausenplatz in
der Vorzone des Schulhauses
wird mittels innerer Verdich-
tung zu Schulräumen umge-
nutzt.Das bestehendeSchulge-
bäude wird um zwölf Zimmer
erweitert und erhält im Zent-
rum eine zweigeschossige Hal-

le, die als Aufenthalts- und Be-
gegnungszone dienen soll.
Dank einer Oblichtverglasung
ist die Halle mit Tageslicht
durchflutet. Erreichbar ist die
Halle über mehrere Eingänge,
wobei der jetzigeHaupteingang
bestehen bleibenwird.

Hügel, Slacklines
undTrampolin
Der Energieverbrauch der
Schulanlagewird reduziert und
mit der Sanierung zugleich eine
Fotovoltaikanlage installiert.
Der Aussenbereich zwischen
demgeplanten Separatbau und
dem bestehenden Schulhaus
soll die Schüler derTagesschule
zumBewegeneinladen.Ein far-
biger Tartanbelag mit model-
liertenHügeln sowie Slacklines
und Trampoline prägen das
Bild.Oball dies tatsächlich rea-
lisiert wird, entscheidet letzt-
endlichdieHochdorfer Stimm-
bevölkerung.

Der Gemeinderat geneh-
migte das ausgearbeitete Bau-
projekt für die Urnenabstim-
mung vom 27. September. Die

Kosten fürdieGesamtsanierung
belaufen sichauf 12,5Millionen
Franken, der Neubau für die
Schulergänzende Betreuung
kostet 4Millionen.

Läuft alles wie geplant, sol-
lendieBauarbeiten imJuni2021
beginnen. Während der rund
zweijährigenBauzeitwerdendie
Schüler in einem Provisorium
auf dem roten Sportplatz neben
demSchulhaus unterrichtet.

Der Gemeinderat orientiert
heute ab 20 Uhr im Kulturzent-
rum Braui über die Abstim-
mungsvorlage (Hinweis). Zu-
sätzlich wird die Veranstaltung
per Live-Streamübertragen.

Hinweis
Einladung, Infos und Live-Stre-
am sind unter www.hochdorf.ch
zu finden. InfolgeCovid-19muss
das Contact Tracing sicherge-
stellt sein. Wer an der Orientie-
rungsversammlung teilnimmt,
muss sich über www.swissnite.
ch oder über den QR-Code auf
der Einladung oder per E-Mail an
caroline.langenick@hochdorf.ch
anmelden.

So soll das Schulhaus Avanti nach der Sanierung aussehen.
Visualisierung: PD

Vorstädtischer Charakter fusst auf einem Dorfbrand
DieDorfallee verpasst Buttisholz ein aussergewöhnlichesDorfbild und sucht weit herum ihresgleichen.

Es war ein warmer Sommertag
im Jahre 1861, als vom damali-
gen Pfisterhaus in Buttisholz
Rauch aufstieg und dasHaus in
Kürze lichterloh brannte. Die
Flammengriffen schnell aufdie
damaligenStroh-undSchindel-
dächerderNachbarhäuserüber.
DasganzeDorfbrannteschliess-
lich nieder, nur der Kirchenbe-
reich blieb verschont.

«Ein Schicksal, wie es un-
zählige Städte und Dörfer einst
erfuhren», sagt Mathias Stein-
mann, Leiter Bauinventar und
Gebietsdenkmalpfleger der Lu-
zernerDenkmalpflegeden rund
20 Zuhörenden. Sie standen
gesternMittag unter der Buttis-
holzer Dorfallee, die mitten
durchsDorf führt, und nahmen
aneinerderFührungen teil,wel-
chedieDenkmalpflegender In-
nerschweiz anlässlich der dies-
jährigenEuropäischenTagedes
Denkmals anboten.Diese stan-
denganzunterdemZeichendes
«Weiterbauens». An ausge-
wählten Beispielen wird aufge-
zeigt, wiemit dem baukulturel-
len Erbe verantwortungsbe-
wusst umgegangen werden
kann und wie aus dem histori-
schen Bestand Bauten von ho-
hemWert entstehen können.

DiekantonaleDenkmalpfle-
ge führte auch in Ruswil und
Geiss ähnliche Anlässe durch.
Auch diese stiessen auf grosses
Interesse.

Einmaligeund
grosszügigeAnlage
Zusammen mit Gebietsdenk-
malpflegerinHelenWyss zeigte
Mathias Steinmannauf,wiedas
abgebrannte Dorf Buttisholz
nach einem verbindlichen Be-
bauungsplan, den die Luzerner
Behörden vorgaben, in rund
zehn Jahren wieder aufgebaut

wurde. Buttisholz sollte in Zu-
kunft nicht mehr brennen und
schön aussehen, dies das Ziel.
DasProjekt:DerDorfbach inder
Mitte, mit einer Matte darum,
rechts und links eine Baumrei-
he, dann die Strassen, schliess-
lich die eindrückliche Haupt-
achse aus einer Reihung von
schlichten, aber qualitätsvollen
spätklassizistischen Bauten.
Rückwärtig wurden diese statt-
lichenHäusermitAnbautenver-
sehen–dieWäscherei etwa, eine
Remise oder ein Kleinviehstall
waren darin untergebracht. Die
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samt in eine eigene Reihe zu-
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dies eine für die Region einma-
ligeundgrosszügigeAnlage», so
derDenkmalpfleger.

DieweitereBegehung zeigt:
Viele Anbauten und Scheunen
werden nicht mehr genutzt.
«Das gibtDruck», sagtMathias
Steinmann. «Wie soll man da-
mit umgehen? Anders nutzen,
das kann eine Lösung sein. Der
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halten werden.» Es gibt gelun-
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und auch Neu- oder Erweite-
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Buttisholz ist national we-
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kannt. Der spätgotische Bau
wurde in barocker Manier er-
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stellt sich aber auch die Frage
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baut werden? Wie viel erträgt
es? Dies ist offensichtlich
schwierig zudefinieren.Darun-
ter fällt selbst die Landschaft

von der Nutzung her. «Es geht
um dieWirkung als ganzes En-
semble», sagt HelenWyss.

TeilnehmerinderFührung in
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ist im heutigen Pfisterhaus auf-
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war das verhängnisvolle Feuer
damals ausgebrochen. Sie lebt
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Ware beiseitegeschoben.

Was vermag der arme ver-
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so vollkommenwie seine
Geschwister ist? Vielleicht
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tendasein. Das krummeRüeb-
li, dessenWachstum ein Stein
querte, hat es seinen Standort
selbst gewählt? Und erst der
Kopfsalatmit zuwenig Leibes-
fülle, vielleicht hat er unter
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nennen. Könnten sich diese
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Geschöpfe lauthals wehren, so
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könnten sie vielleicht soman-
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Toleranz gegenüberObst und
Gemüse beginnt beimEinkau-
fen und endet imMagen.
Damit verringern Sie den
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Hinweis
In der Kolumne «U20» äussern
sich Schüler der Luzerner Kan-
tonsschulen zu frei gewählten
Themen. Ihre Meinung muss
nicht mit derjenigen der Redak-
tion übereinstimmen.

ZoeHüsler, 15,
Fachmittelschule Sursee
kanton@luzernerzeitung.ch

Gratulation
98.Geburtstag

Sursee Heute kann Käthy Eg-
gerschwiler-Zimmermann im
AlterszentrumSt.Martin inSur-
see ihren98.Geburtstag feiern.
Zu diesem Festtag gratulieren
wir zusammen mit Nichten,
Neffen, Verwandten und Be-
kanntenherzlichundwünschen
weiterhin viele schöne und
glücklicheMomente.

Die Denkmalpfleger Mathias Steinmann und HelenWyss vor dem Pfisterhaus in Buttisholz. Bild: Boris Bürgisser (13. September 2020)
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Ausbau für 17 Millionen Franken
Am27. September entscheiden dieHochdorfer Bürgerinnen undBürger über das Schulhausprojekt Avanti.

Pascal Linder

Das Schulhaus Avanti in Hoch-
dorf soll umfassend saniert und
erweitertwerden.Kostenpunkt:
17 Millionen Franken. Am 27.
September können die Stimm-
bürger über einen entsprechen-
den Sonderkredit abstimmen.
Bei einem öffentlich ausge-
schriebenenWettbewerbwurde
das Siegerprojekt für die Sanie-
rungdes Schulhauses ermittelt.
Dabei setzte sich das Projekt
Avantihof von Cometti Truffer
Architekten durch. Das Sieger-
projekt überzeugte den Ge-
meinderat architektonisch,
technisch und finanziell.

ZuBeginn standeinNeubau
auf demStandort Sagen zurDe-
batte. Mit der jetzigen Lösung
soll der Standort Sagen frei blei-
ben für eine zukünftige Ent-
wicklung der Schule mit einem
Neubau.Nebst umfassenden
Sanierungsarbeiten des be-
stehenden Schulhauses ist ein
Separatbau geplant. Dort soll
die schulergänzendeBetreuung
untergebracht werden. Der Se-

paratbau soll in das bestehende
Schulgeländeauf demHof inte-
griert werden. Der Separatbau
wird sokonstruiert, dass er nach
Bedarf aufgestockt werden
könnte. Das Dach des Separat-
baus dient als neuer und witte-
rungsgeschützter Pausenplatz.

Der bisherige Pausenplatz in
der Vorzone des Schulhauses
wird mittels innerer Verdich-
tung zu Schulräumen umge-
nutzt.Das bestehendeSchulge-
bäude wird um zwölf Zimmer
erweitert und erhält im Zent-
rum eine zweigeschossige Hal-

le, die als Aufenthalts- und Be-
gegnungszone dienen soll.
Dank einer Oblichtverglasung
ist die Halle mit Tageslicht
durchflutet. Erreichbar ist die
Halle über mehrere Eingänge,
wobei der jetzigeHaupteingang
bestehen bleibenwird.

Hügel, Slacklines
undTrampolin
Der Energieverbrauch der
Schulanlagewird reduziert und
mit der Sanierung zugleich eine
Fotovoltaikanlage installiert.
Der Aussenbereich zwischen
demgeplanten Separatbau und
dem bestehenden Schulhaus
soll die Schüler derTagesschule
zumBewegeneinladen.Ein far-
biger Tartanbelag mit model-
liertenHügeln sowie Slacklines
und Trampoline prägen das
Bild.Oball dies tatsächlich rea-
lisiert wird, entscheidet letzt-
endlichdieHochdorfer Stimm-
bevölkerung.

Der Gemeinderat geneh-
migte das ausgearbeitete Bau-
projekt für die Urnenabstim-
mung vom 27. September. Die

Kosten fürdieGesamtsanierung
belaufen sichauf 12,5Millionen
Franken, der Neubau für die
Schulergänzende Betreuung
kostet 4Millionen.

Läuft alles wie geplant, sol-
lendieBauarbeiten imJuni2021
beginnen. Während der rund
zweijährigenBauzeitwerdendie
Schüler in einem Provisorium
auf dem roten Sportplatz neben
demSchulhaus unterrichtet.

Der Gemeinderat orientiert
heute ab 20 Uhr im Kulturzent-
rum Braui über die Abstim-
mungsvorlage (Hinweis). Zu-
sätzlich wird die Veranstaltung
per Live-Streamübertragen.

Hinweis
Einladung, Infos und Live-Stre-
am sind unter www.hochdorf.ch
zu finden. InfolgeCovid-19muss
das Contact Tracing sicherge-
stellt sein. Wer an der Orientie-
rungsversammlung teilnimmt,
muss sich über www.swissnite.
ch oder über den QR-Code auf
der Einladung oder per E-Mail an
caroline.langenick@hochdorf.ch
anmelden.

So soll das Schulhaus Avanti nach der Sanierung aussehen.
Visualisierung: PD

Vorstädtischer Charakter fusst auf einem Dorfbrand
DieDorfallee verpasst Buttisholz ein aussergewöhnlichesDorfbild und sucht weit herum ihresgleichen.

Es war ein warmer Sommertag
im Jahre 1861, als vom damali-
gen Pfisterhaus in Buttisholz
Rauch aufstieg und dasHaus in
Kürze lichterloh brannte. Die
Flammengriffen schnell aufdie
damaligenStroh-undSchindel-
dächerderNachbarhäuserüber.
DasganzeDorfbrannteschliess-
lich nieder, nur der Kirchenbe-
reich blieb verschont.

«Ein Schicksal, wie es un-
zählige Städte und Dörfer einst
erfuhren», sagt Mathias Stein-
mann, Leiter Bauinventar und
Gebietsdenkmalpfleger der Lu-
zernerDenkmalpflegeden rund
20 Zuhörenden. Sie standen
gesternMittag unter der Buttis-
holzer Dorfallee, die mitten
durchsDorf führt, und nahmen
aneinerderFührungen teil,wel-
chedieDenkmalpflegender In-
nerschweiz anlässlich der dies-
jährigenEuropäischenTagedes
Denkmals anboten.Diese stan-
denganzunterdemZeichendes
«Weiterbauens». An ausge-
wählten Beispielen wird aufge-
zeigt, wiemit dem baukulturel-
len Erbe verantwortungsbe-
wusst umgegangen werden
kann und wie aus dem histori-
schen Bestand Bauten von ho-
hemWert entstehen können.

DiekantonaleDenkmalpfle-
ge führte auch in Ruswil und
Geiss ähnliche Anlässe durch.
Auch diese stiessen auf grosses
Interesse.

Einmaligeund
grosszügigeAnlage
Zusammen mit Gebietsdenk-
malpflegerinHelenWyss zeigte
Mathias Steinmannauf,wiedas
abgebrannte Dorf Buttisholz
nach einem verbindlichen Be-
bauungsplan, den die Luzerner
Behörden vorgaben, in rund
zehn Jahren wieder aufgebaut

wurde. Buttisholz sollte in Zu-
kunft nicht mehr brennen und
schön aussehen, dies das Ziel.
DasProjekt:DerDorfbach inder
Mitte, mit einer Matte darum,
rechts und links eine Baumrei-
he, dann die Strassen, schliess-
lich die eindrückliche Haupt-
achse aus einer Reihung von
schlichten, aber qualitätsvollen
spätklassizistischen Bauten.
Rückwärtig wurden diese statt-
lichenHäusermitAnbautenver-
sehen–dieWäscherei etwa, eine
Remise oder ein Kleinviehstall
waren darin untergebracht. Die
eigentlichenScheunenwurden,
ebenfalls als Brandschutz, alle-
samt in eine eigene Reihe zu-

rückversetzt. «Insgesamt war
dies eine für die Region einma-
ligeundgrosszügigeAnlage», so
derDenkmalpfleger.

DieweitereBegehung zeigt:
Viele Anbauten und Scheunen
werden nicht mehr genutzt.
«Das gibtDruck», sagtMathias
Steinmann. «Wie soll man da-
mit umgehen? Anders nutzen,
das kann eine Lösung sein. Der
historischeAbschluss soll beibe-
halten werden.» Es gibt gelun-
gene Beispiele von Umnutzung
und auch Neu- oder Erweite-
rungsbauten. «Die Massstab-
lichkeit muss beibehalten wer-
den, die Materialien müssen
stimmen,derUmgebungsschutz

muss miteinbezogen werden,
das sind entscheidende Grund-
voraussetzungen», erklären die
Fachleute.

Buttisholz ist national we-
gen seiner Schlossanlage be-
kannt. Der spätgotische Bau
wurde in barocker Manier er-
weitert undumgebaut.Heute ist
er in die Zone A des ISOS (In-
ventar schützenswerterOrtsbil-
der der Schweiz) eingeteilt. Es
stellt sich aber auch die Frage
des «Umgebungsschutzes».
WienaheandasSchlossdarf ge-
baut werden? Wie viel erträgt
es? Dies ist offensichtlich
schwierig zudefinieren.Darun-
ter fällt selbst die Landschaft

von der Nutzung her. «Es geht
um dieWirkung als ganzes En-
semble», sagt HelenWyss.

TeilnehmerinderFührung in
Buttisholz istMarianneHaas.Sie
ist im heutigen Pfisterhaus auf-
gewachsen, im Vorgängerbau
war das verhängnisvolle Feuer
damals ausgebrochen. Sie lebt
heute inSempachundbedauert:
«Es isthaltnichtmehrmeinBut-
tisholz von damals. Da war fast
in jedem Haus noch ein Laden
untergebracht.MeineGrossmut-
ter und später meine Tante ha-
benbis 1978vomKorsett bis zur
Zitrone alles verkauft.»

Hannes Bucher

U20

Gemüse mit
Handicap
KönnenObst undGemüse
Gefühle empfinden? Sind sie
sich ihrer Fehler undMakel
bewusst, die ihnen dieNatur
auferlegt hat?Genau diese
Fragen stelle ichmir bei einem
EinkaufmitmeinerGrossmut-
ter.Mir fällt auf, dass sie sich
bei ihrerWahl stets für den
prächtigstenApfel, den vollsten
Kopfsalat und das perfekte
Rüebli entscheidet. Unauffällig
wandernmeineBlicke zu
anderenKonsumenten. Kri-
tisch, ja schon fast hemmungs-
los benutzen auch sie alle
Sinne, um ihreWahl zu treffen.
OhneAchtung und Skrupel
wirdmit Fehlern behaftete
Ware beiseitegeschoben.

Was vermag der arme ver-
schmähte Apfel, dass er nicht
so vollkommenwie seine
Geschwister ist? Vielleicht
führte er amBaumein Schat-
tendasein. Das krummeRüeb-
li, dessenWachstum ein Stein
querte, hat es seinen Standort
selbst gewählt? Und erst der
Kopfsalatmit zuwenig Leibes-
fülle, vielleicht hat er unter
dem anhaltendenRegen
gelitten?

Diskriminierung auf
Food-Ebene kannman dies
nennen. Könnten sich diese
armen und ausgeschlossenen
Geschöpfe lauthals wehren, so
kämewohl zutage, wieso sie
handicapiert sind. Gemeinsam
könnten sie vielleicht soman-
chemKäufer amLadenregal
dazu bewegen, bei der Aus-
wahl sie zu berücksichtigen.

Toleranz gegenüberObst und
Gemüse beginnt beimEinkau-
fen und endet imMagen.
Damit verringern Sie den
Pestizideinsatz, schützen
unsereUmwelt undwirken der
Verschwendung vonNah-
rungsmitteln entgegen.

Hinweis
In der Kolumne «U20» äussern
sich Schüler der Luzerner Kan-
tonsschulen zu frei gewählten
Themen. Ihre Meinung muss
nicht mit derjenigen der Redak-
tion übereinstimmen.

ZoeHüsler, 15,
Fachmittelschule Sursee
kanton@luzernerzeitung.ch

Gratulation
98.Geburtstag

Sursee Heute kann Käthy Eg-
gerschwiler-Zimmermann im
AlterszentrumSt.Martin inSur-
see ihren98.Geburtstag feiern.
Zu diesem Festtag gratulieren
wir zusammen mit Nichten,
Neffen, Verwandten und Be-
kanntenherzlichundwünschen
weiterhin viele schöne und
glücklicheMomente.

Die Denkmalpfleger Mathias Steinmann und HelenWyss vor dem Pfisterhaus in Buttisholz. Bild: Boris Bürgisser (13. September 2020)

Luzerner Zeitung



21

KantonLuzernMontag, 14. September 2020

Ausbau für 17 Millionen Franken
Am27. September entscheiden dieHochdorfer Bürgerinnen undBürger über das Schulhausprojekt Avanti.

Pascal Linder

Das Schulhaus Avanti in Hoch-
dorf soll umfassend saniert und
erweitertwerden.Kostenpunkt:
17 Millionen Franken. Am 27.
September können die Stimm-
bürger über einen entsprechen-
den Sonderkredit abstimmen.
Bei einem öffentlich ausge-
schriebenenWettbewerbwurde
das Siegerprojekt für die Sanie-
rungdes Schulhauses ermittelt.
Dabei setzte sich das Projekt
Avantihof von Cometti Truffer
Architekten durch. Das Sieger-
projekt überzeugte den Ge-
meinderat architektonisch,
technisch und finanziell.

ZuBeginn standeinNeubau
auf demStandort Sagen zurDe-
batte. Mit der jetzigen Lösung
soll der Standort Sagen frei blei-
ben für eine zukünftige Ent-
wicklung der Schule mit einem
Neubau.Nebst umfassenden
Sanierungsarbeiten des be-
stehenden Schulhauses ist ein
Separatbau geplant. Dort soll
die schulergänzendeBetreuung
untergebracht werden. Der Se-

paratbau soll in das bestehende
Schulgeländeauf demHof inte-
griert werden. Der Separatbau
wird sokonstruiert, dass er nach
Bedarf aufgestockt werden
könnte. Das Dach des Separat-
baus dient als neuer und witte-
rungsgeschützter Pausenplatz.

Der bisherige Pausenplatz in
der Vorzone des Schulhauses
wird mittels innerer Verdich-
tung zu Schulräumen umge-
nutzt.Das bestehendeSchulge-
bäude wird um zwölf Zimmer
erweitert und erhält im Zent-
rum eine zweigeschossige Hal-

le, die als Aufenthalts- und Be-
gegnungszone dienen soll.
Dank einer Oblichtverglasung
ist die Halle mit Tageslicht
durchflutet. Erreichbar ist die
Halle über mehrere Eingänge,
wobei der jetzigeHaupteingang
bestehen bleibenwird.

Hügel, Slacklines
undTrampolin
Der Energieverbrauch der
Schulanlagewird reduziert und
mit der Sanierung zugleich eine
Fotovoltaikanlage installiert.
Der Aussenbereich zwischen
demgeplanten Separatbau und
dem bestehenden Schulhaus
soll die Schüler derTagesschule
zumBewegeneinladen.Ein far-
biger Tartanbelag mit model-
liertenHügeln sowie Slacklines
und Trampoline prägen das
Bild.Oball dies tatsächlich rea-
lisiert wird, entscheidet letzt-
endlichdieHochdorfer Stimm-
bevölkerung.

Der Gemeinderat geneh-
migte das ausgearbeitete Bau-
projekt für die Urnenabstim-
mung vom 27. September. Die

Kosten fürdieGesamtsanierung
belaufen sichauf 12,5Millionen
Franken, der Neubau für die
Schulergänzende Betreuung
kostet 4Millionen.

Läuft alles wie geplant, sol-
lendieBauarbeiten imJuni2021
beginnen. Während der rund
zweijährigenBauzeitwerdendie
Schüler in einem Provisorium
auf dem roten Sportplatz neben
demSchulhaus unterrichtet.

Der Gemeinderat orientiert
heute ab 20 Uhr im Kulturzent-
rum Braui über die Abstim-
mungsvorlage (Hinweis). Zu-
sätzlich wird die Veranstaltung
per Live-Streamübertragen.

Hinweis
Einladung, Infos und Live-Stre-
am sind unter www.hochdorf.ch
zu finden. InfolgeCovid-19muss
das Contact Tracing sicherge-
stellt sein. Wer an der Orientie-
rungsversammlung teilnimmt,
muss sich über www.swissnite.
ch oder über den QR-Code auf
der Einladung oder per E-Mail an
caroline.langenick@hochdorf.ch
anmelden.

So soll das Schulhaus Avanti nach der Sanierung aussehen.
Visualisierung: PD

Vorstädtischer Charakter fusst auf einem Dorfbrand
DieDorfallee verpasst Buttisholz ein aussergewöhnlichesDorfbild und sucht weit herum ihresgleichen.
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im Jahre 1861, als vom damali-
gen Pfisterhaus in Buttisholz
Rauch aufstieg und dasHaus in
Kürze lichterloh brannte. Die
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DasganzeDorfbrannteschliess-
lich nieder, nur der Kirchenbe-
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zählige Städte und Dörfer einst
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mann, Leiter Bauinventar und
Gebietsdenkmalpfleger der Lu-
zernerDenkmalpflegeden rund
20 Zuhörenden. Sie standen
gesternMittag unter der Buttis-
holzer Dorfallee, die mitten
durchsDorf führt, und nahmen
aneinerderFührungen teil,wel-
chedieDenkmalpflegender In-
nerschweiz anlässlich der dies-
jährigenEuropäischenTagedes
Denkmals anboten.Diese stan-
denganzunterdemZeichendes
«Weiterbauens». An ausge-
wählten Beispielen wird aufge-
zeigt, wiemit dem baukulturel-
len Erbe verantwortungsbe-
wusst umgegangen werden
kann und wie aus dem histori-
schen Bestand Bauten von ho-
hemWert entstehen können.

DiekantonaleDenkmalpfle-
ge führte auch in Ruswil und
Geiss ähnliche Anlässe durch.
Auch diese stiessen auf grosses
Interesse.

Einmaligeund
grosszügigeAnlage
Zusammen mit Gebietsdenk-
malpflegerinHelenWyss zeigte
Mathias Steinmannauf,wiedas
abgebrannte Dorf Buttisholz
nach einem verbindlichen Be-
bauungsplan, den die Luzerner
Behörden vorgaben, in rund
zehn Jahren wieder aufgebaut

wurde. Buttisholz sollte in Zu-
kunft nicht mehr brennen und
schön aussehen, dies das Ziel.
DasProjekt:DerDorfbach inder
Mitte, mit einer Matte darum,
rechts und links eine Baumrei-
he, dann die Strassen, schliess-
lich die eindrückliche Haupt-
achse aus einer Reihung von
schlichten, aber qualitätsvollen
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sehen–dieWäscherei etwa, eine
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waren darin untergebracht. Die
eigentlichenScheunenwurden,
ebenfalls als Brandschutz, alle-
samt in eine eigene Reihe zu-
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dies eine für die Region einma-
ligeundgrosszügigeAnlage», so
derDenkmalpfleger.
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Viele Anbauten und Scheunen
werden nicht mehr genutzt.
«Das gibtDruck», sagtMathias
Steinmann. «Wie soll man da-
mit umgehen? Anders nutzen,
das kann eine Lösung sein. Der
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halten werden.» Es gibt gelun-
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und auch Neu- oder Erweite-
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schwierig zudefinieren.Darun-
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Buttisholz istMarianneHaas.Sie
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Ausbau für 17 Millionen Franken
Am27. September entscheiden dieHochdorfer Bürgerinnen undBürger über das Schulhausprojekt Avanti.

Pascal Linder

Das Schulhaus Avanti in Hoch-
dorf soll umfassend saniert und
erweitertwerden.Kostenpunkt:
17 Millionen Franken. Am 27.
September können die Stimm-
bürger über einen entsprechen-
den Sonderkredit abstimmen.
Bei einem öffentlich ausge-
schriebenenWettbewerbwurde
das Siegerprojekt für die Sanie-
rungdes Schulhauses ermittelt.
Dabei setzte sich das Projekt
Avantihof von Cometti Truffer
Architekten durch. Das Sieger-
projekt überzeugte den Ge-
meinderat architektonisch,
technisch und finanziell.

ZuBeginn standeinNeubau
auf demStandort Sagen zurDe-
batte. Mit der jetzigen Lösung
soll der Standort Sagen frei blei-
ben für eine zukünftige Ent-
wicklung der Schule mit einem
Neubau.Nebst umfassenden
Sanierungsarbeiten des be-
stehenden Schulhauses ist ein
Separatbau geplant. Dort soll
die schulergänzendeBetreuung
untergebracht werden. Der Se-

paratbau soll in das bestehende
Schulgeländeauf demHof inte-
griert werden. Der Separatbau
wird sokonstruiert, dass er nach
Bedarf aufgestockt werden
könnte. Das Dach des Separat-
baus dient als neuer und witte-
rungsgeschützter Pausenplatz.

Der bisherige Pausenplatz in
der Vorzone des Schulhauses
wird mittels innerer Verdich-
tung zu Schulräumen umge-
nutzt.Das bestehendeSchulge-
bäude wird um zwölf Zimmer
erweitert und erhält im Zent-
rum eine zweigeschossige Hal-

le, die als Aufenthalts- und Be-
gegnungszone dienen soll.
Dank einer Oblichtverglasung
ist die Halle mit Tageslicht
durchflutet. Erreichbar ist die
Halle über mehrere Eingänge,
wobei der jetzigeHaupteingang
bestehen bleibenwird.

Hügel, Slacklines
undTrampolin
Der Energieverbrauch der
Schulanlagewird reduziert und
mit der Sanierung zugleich eine
Fotovoltaikanlage installiert.
Der Aussenbereich zwischen
demgeplanten Separatbau und
dem bestehenden Schulhaus
soll die Schüler derTagesschule
zumBewegeneinladen.Ein far-
biger Tartanbelag mit model-
liertenHügeln sowie Slacklines
und Trampoline prägen das
Bild.Oball dies tatsächlich rea-
lisiert wird, entscheidet letzt-
endlichdieHochdorfer Stimm-
bevölkerung.

Der Gemeinderat geneh-
migte das ausgearbeitete Bau-
projekt für die Urnenabstim-
mung vom 27. September. Die

Kosten fürdieGesamtsanierung
belaufen sichauf 12,5Millionen
Franken, der Neubau für die
Schulergänzende Betreuung
kostet 4Millionen.

Läuft alles wie geplant, sol-
lendieBauarbeiten imJuni2021
beginnen. Während der rund
zweijährigenBauzeitwerdendie
Schüler in einem Provisorium
auf dem roten Sportplatz neben
demSchulhaus unterrichtet.

Der Gemeinderat orientiert
heute ab 20 Uhr im Kulturzent-
rum Braui über die Abstim-
mungsvorlage (Hinweis). Zu-
sätzlich wird die Veranstaltung
per Live-Streamübertragen.

Hinweis
Einladung, Infos und Live-Stre-
am sind unter www.hochdorf.ch
zu finden. InfolgeCovid-19muss
das Contact Tracing sicherge-
stellt sein. Wer an der Orientie-
rungsversammlung teilnimmt,
muss sich über www.swissnite.
ch oder über den QR-Code auf
der Einladung oder per E-Mail an
caroline.langenick@hochdorf.ch
anmelden.

So soll das Schulhaus Avanti nach der Sanierung aussehen.
Visualisierung: PD

Vorstädtischer Charakter fusst auf einem Dorfbrand
DieDorfallee verpasst Buttisholz ein aussergewöhnlichesDorfbild und sucht weit herum ihresgleichen.

Es war ein warmer Sommertag
im Jahre 1861, als vom damali-
gen Pfisterhaus in Buttisholz
Rauch aufstieg und dasHaus in
Kürze lichterloh brannte. Die
Flammengriffen schnell aufdie
damaligenStroh-undSchindel-
dächerderNachbarhäuserüber.
DasganzeDorfbrannteschliess-
lich nieder, nur der Kirchenbe-
reich blieb verschont.

«Ein Schicksal, wie es un-
zählige Städte und Dörfer einst
erfuhren», sagt Mathias Stein-
mann, Leiter Bauinventar und
Gebietsdenkmalpfleger der Lu-
zernerDenkmalpflegeden rund
20 Zuhörenden. Sie standen
gesternMittag unter der Buttis-
holzer Dorfallee, die mitten
durchsDorf führt, und nahmen
aneinerderFührungen teil,wel-
chedieDenkmalpflegender In-
nerschweiz anlässlich der dies-
jährigenEuropäischenTagedes
Denkmals anboten.Diese stan-
denganzunterdemZeichendes
«Weiterbauens». An ausge-
wählten Beispielen wird aufge-
zeigt, wiemit dem baukulturel-
len Erbe verantwortungsbe-
wusst umgegangen werden
kann und wie aus dem histori-
schen Bestand Bauten von ho-
hemWert entstehen können.

DiekantonaleDenkmalpfle-
ge führte auch in Ruswil und
Geiss ähnliche Anlässe durch.
Auch diese stiessen auf grosses
Interesse.

Einmaligeund
grosszügigeAnlage
Zusammen mit Gebietsdenk-
malpflegerinHelenWyss zeigte
Mathias Steinmannauf,wiedas
abgebrannte Dorf Buttisholz
nach einem verbindlichen Be-
bauungsplan, den die Luzerner
Behörden vorgaben, in rund
zehn Jahren wieder aufgebaut

wurde. Buttisholz sollte in Zu-
kunft nicht mehr brennen und
schön aussehen, dies das Ziel.
DasProjekt:DerDorfbach inder
Mitte, mit einer Matte darum,
rechts und links eine Baumrei-
he, dann die Strassen, schliess-
lich die eindrückliche Haupt-
achse aus einer Reihung von
schlichten, aber qualitätsvollen
spätklassizistischen Bauten.
Rückwärtig wurden diese statt-
lichenHäusermitAnbautenver-
sehen–dieWäscherei etwa, eine
Remise oder ein Kleinviehstall
waren darin untergebracht. Die
eigentlichenScheunenwurden,
ebenfalls als Brandschutz, alle-
samt in eine eigene Reihe zu-

rückversetzt. «Insgesamt war
dies eine für die Region einma-
ligeundgrosszügigeAnlage», so
derDenkmalpfleger.

DieweitereBegehung zeigt:
Viele Anbauten und Scheunen
werden nicht mehr genutzt.
«Das gibtDruck», sagtMathias
Steinmann. «Wie soll man da-
mit umgehen? Anders nutzen,
das kann eine Lösung sein. Der
historischeAbschluss soll beibe-
halten werden.» Es gibt gelun-
gene Beispiele von Umnutzung
und auch Neu- oder Erweite-
rungsbauten. «Die Massstab-
lichkeit muss beibehalten wer-
den, die Materialien müssen
stimmen,derUmgebungsschutz

muss miteinbezogen werden,
das sind entscheidende Grund-
voraussetzungen», erklären die
Fachleute.

Buttisholz ist national we-
gen seiner Schlossanlage be-
kannt. Der spätgotische Bau
wurde in barocker Manier er-
weitert undumgebaut.Heute ist
er in die Zone A des ISOS (In-
ventar schützenswerterOrtsbil-
der der Schweiz) eingeteilt. Es
stellt sich aber auch die Frage
des «Umgebungsschutzes».
WienaheandasSchlossdarf ge-
baut werden? Wie viel erträgt
es? Dies ist offensichtlich
schwierig zudefinieren.Darun-
ter fällt selbst die Landschaft

von der Nutzung her. «Es geht
um dieWirkung als ganzes En-
semble», sagt HelenWyss.

TeilnehmerinderFührung in
Buttisholz istMarianneHaas.Sie
ist im heutigen Pfisterhaus auf-
gewachsen, im Vorgängerbau
war das verhängnisvolle Feuer
damals ausgebrochen. Sie lebt
heute inSempachundbedauert:
«Es isthaltnichtmehrmeinBut-
tisholz von damals. Da war fast
in jedem Haus noch ein Laden
untergebracht.MeineGrossmut-
ter und später meine Tante ha-
benbis 1978vomKorsett bis zur
Zitrone alles verkauft.»

Hannes Bucher

U20

Gemüse mit
Handicap
KönnenObst undGemüse
Gefühle empfinden? Sind sie
sich ihrer Fehler undMakel
bewusst, die ihnen dieNatur
auferlegt hat?Genau diese
Fragen stelle ichmir bei einem
EinkaufmitmeinerGrossmut-
ter.Mir fällt auf, dass sie sich
bei ihrerWahl stets für den
prächtigstenApfel, den vollsten
Kopfsalat und das perfekte
Rüebli entscheidet. Unauffällig
wandernmeineBlicke zu
anderenKonsumenten. Kri-
tisch, ja schon fast hemmungs-
los benutzen auch sie alle
Sinne, um ihreWahl zu treffen.
OhneAchtung und Skrupel
wirdmit Fehlern behaftete
Ware beiseitegeschoben.

Was vermag der arme ver-
schmähte Apfel, dass er nicht
so vollkommenwie seine
Geschwister ist? Vielleicht
führte er amBaumein Schat-
tendasein. Das krummeRüeb-
li, dessenWachstum ein Stein
querte, hat es seinen Standort
selbst gewählt? Und erst der
Kopfsalatmit zuwenig Leibes-
fülle, vielleicht hat er unter
dem anhaltendenRegen
gelitten?

Diskriminierung auf
Food-Ebene kannman dies
nennen. Könnten sich diese
armen und ausgeschlossenen
Geschöpfe lauthals wehren, so
kämewohl zutage, wieso sie
handicapiert sind. Gemeinsam
könnten sie vielleicht soman-
chemKäufer amLadenregal
dazu bewegen, bei der Aus-
wahl sie zu berücksichtigen.

Toleranz gegenüberObst und
Gemüse beginnt beimEinkau-
fen und endet imMagen.
Damit verringern Sie den
Pestizideinsatz, schützen
unsereUmwelt undwirken der
Verschwendung vonNah-
rungsmitteln entgegen.

Hinweis
In der Kolumne «U20» äussern
sich Schüler der Luzerner Kan-
tonsschulen zu frei gewählten
Themen. Ihre Meinung muss
nicht mit derjenigen der Redak-
tion übereinstimmen.

ZoeHüsler, 15,
Fachmittelschule Sursee
kanton@luzernerzeitung.ch

Gratulation
98.Geburtstag

Sursee Heute kann Käthy Eg-
gerschwiler-Zimmermann im
AlterszentrumSt.Martin inSur-
see ihren98.Geburtstag feiern.
Zu diesem Festtag gratulieren
wir zusammen mit Nichten,
Neffen, Verwandten und Be-
kanntenherzlichundwünschen
weiterhin viele schöne und
glücklicheMomente.

Die Denkmalpfleger Mathias Steinmann und HelenWyss vor dem Pfisterhaus in Buttisholz. Bild: Boris Bürgisser (13. September 2020)
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KantonLuzernMontag, 14. September 2020

Ausbau für 17 Millionen Franken
Am27. September entscheiden dieHochdorfer Bürgerinnen undBürger über das Schulhausprojekt Avanti.

Pascal Linder

Das Schulhaus Avanti in Hoch-
dorf soll umfassend saniert und
erweitertwerden.Kostenpunkt:
17 Millionen Franken. Am 27.
September können die Stimm-
bürger über einen entsprechen-
den Sonderkredit abstimmen.
Bei einem öffentlich ausge-
schriebenenWettbewerbwurde
das Siegerprojekt für die Sanie-
rungdes Schulhauses ermittelt.
Dabei setzte sich das Projekt
Avantihof von Cometti Truffer
Architekten durch. Das Sieger-
projekt überzeugte den Ge-
meinderat architektonisch,
technisch und finanziell.

ZuBeginn standeinNeubau
auf demStandort Sagen zurDe-
batte. Mit der jetzigen Lösung
soll der Standort Sagen frei blei-
ben für eine zukünftige Ent-
wicklung der Schule mit einem
Neubau.Nebst umfassenden
Sanierungsarbeiten des be-
stehenden Schulhauses ist ein
Separatbau geplant. Dort soll
die schulergänzendeBetreuung
untergebracht werden. Der Se-

paratbau soll in das bestehende
Schulgeländeauf demHof inte-
griert werden. Der Separatbau
wird sokonstruiert, dass er nach
Bedarf aufgestockt werden
könnte. Das Dach des Separat-
baus dient als neuer und witte-
rungsgeschützter Pausenplatz.

Der bisherige Pausenplatz in
der Vorzone des Schulhauses
wird mittels innerer Verdich-
tung zu Schulräumen umge-
nutzt.Das bestehendeSchulge-
bäude wird um zwölf Zimmer
erweitert und erhält im Zent-
rum eine zweigeschossige Hal-

le, die als Aufenthalts- und Be-
gegnungszone dienen soll.
Dank einer Oblichtverglasung
ist die Halle mit Tageslicht
durchflutet. Erreichbar ist die
Halle über mehrere Eingänge,
wobei der jetzigeHaupteingang
bestehen bleibenwird.

Hügel, Slacklines
undTrampolin
Der Energieverbrauch der
Schulanlagewird reduziert und
mit der Sanierung zugleich eine
Fotovoltaikanlage installiert.
Der Aussenbereich zwischen
demgeplanten Separatbau und
dem bestehenden Schulhaus
soll die Schüler derTagesschule
zumBewegeneinladen.Ein far-
biger Tartanbelag mit model-
liertenHügeln sowie Slacklines
und Trampoline prägen das
Bild.Oball dies tatsächlich rea-
lisiert wird, entscheidet letzt-
endlichdieHochdorfer Stimm-
bevölkerung.

Der Gemeinderat geneh-
migte das ausgearbeitete Bau-
projekt für die Urnenabstim-
mung vom 27. September. Die

Kosten fürdieGesamtsanierung
belaufen sichauf 12,5Millionen
Franken, der Neubau für die
Schulergänzende Betreuung
kostet 4Millionen.

Läuft alles wie geplant, sol-
lendieBauarbeiten imJuni2021
beginnen. Während der rund
zweijährigenBauzeitwerdendie
Schüler in einem Provisorium
auf dem roten Sportplatz neben
demSchulhaus unterrichtet.

Der Gemeinderat orientiert
heute ab 20 Uhr im Kulturzent-
rum Braui über die Abstim-
mungsvorlage (Hinweis). Zu-
sätzlich wird die Veranstaltung
per Live-Streamübertragen.

Hinweis
Einladung, Infos und Live-Stre-
am sind unter www.hochdorf.ch
zu finden. InfolgeCovid-19muss
das Contact Tracing sicherge-
stellt sein. Wer an der Orientie-
rungsversammlung teilnimmt,
muss sich über www.swissnite.
ch oder über den QR-Code auf
der Einladung oder per E-Mail an
caroline.langenick@hochdorf.ch
anmelden.

So soll das Schulhaus Avanti nach der Sanierung aussehen.
Visualisierung: PD

Vorstädtischer Charakter fusst auf einem Dorfbrand
DieDorfallee verpasst Buttisholz ein aussergewöhnlichesDorfbild und sucht weit herum ihresgleichen.

Es war ein warmer Sommertag
im Jahre 1861, als vom damali-
gen Pfisterhaus in Buttisholz
Rauch aufstieg und dasHaus in
Kürze lichterloh brannte. Die
Flammengriffen schnell aufdie
damaligenStroh-undSchindel-
dächerderNachbarhäuserüber.
DasganzeDorfbrannteschliess-
lich nieder, nur der Kirchenbe-
reich blieb verschont.

«Ein Schicksal, wie es un-
zählige Städte und Dörfer einst
erfuhren», sagt Mathias Stein-
mann, Leiter Bauinventar und
Gebietsdenkmalpfleger der Lu-
zernerDenkmalpflegeden rund
20 Zuhörenden. Sie standen
gesternMittag unter der Buttis-
holzer Dorfallee, die mitten
durchsDorf führt, und nahmen
aneinerderFührungen teil,wel-
chedieDenkmalpflegender In-
nerschweiz anlässlich der dies-
jährigenEuropäischenTagedes
Denkmals anboten.Diese stan-
denganzunterdemZeichendes
«Weiterbauens». An ausge-
wählten Beispielen wird aufge-
zeigt, wiemit dem baukulturel-
len Erbe verantwortungsbe-
wusst umgegangen werden
kann und wie aus dem histori-
schen Bestand Bauten von ho-
hemWert entstehen können.

DiekantonaleDenkmalpfle-
ge führte auch in Ruswil und
Geiss ähnliche Anlässe durch.
Auch diese stiessen auf grosses
Interesse.

Einmaligeund
grosszügigeAnlage
Zusammen mit Gebietsdenk-
malpflegerinHelenWyss zeigte
Mathias Steinmannauf,wiedas
abgebrannte Dorf Buttisholz
nach einem verbindlichen Be-
bauungsplan, den die Luzerner
Behörden vorgaben, in rund
zehn Jahren wieder aufgebaut

wurde. Buttisholz sollte in Zu-
kunft nicht mehr brennen und
schön aussehen, dies das Ziel.
DasProjekt:DerDorfbach inder
Mitte, mit einer Matte darum,
rechts und links eine Baumrei-
he, dann die Strassen, schliess-
lich die eindrückliche Haupt-
achse aus einer Reihung von
schlichten, aber qualitätsvollen
spätklassizistischen Bauten.
Rückwärtig wurden diese statt-
lichenHäusermitAnbautenver-
sehen–dieWäscherei etwa, eine
Remise oder ein Kleinviehstall
waren darin untergebracht. Die
eigentlichenScheunenwurden,
ebenfalls als Brandschutz, alle-
samt in eine eigene Reihe zu-

rückversetzt. «Insgesamt war
dies eine für die Region einma-
ligeundgrosszügigeAnlage», so
derDenkmalpfleger.

DieweitereBegehung zeigt:
Viele Anbauten und Scheunen
werden nicht mehr genutzt.
«Das gibtDruck», sagtMathias
Steinmann. «Wie soll man da-
mit umgehen? Anders nutzen,
das kann eine Lösung sein. Der
historischeAbschluss soll beibe-
halten werden.» Es gibt gelun-
gene Beispiele von Umnutzung
und auch Neu- oder Erweite-
rungsbauten. «Die Massstab-
lichkeit muss beibehalten wer-
den, die Materialien müssen
stimmen,derUmgebungsschutz

muss miteinbezogen werden,
das sind entscheidende Grund-
voraussetzungen», erklären die
Fachleute.

Buttisholz ist national we-
gen seiner Schlossanlage be-
kannt. Der spätgotische Bau
wurde in barocker Manier er-
weitert undumgebaut.Heute ist
er in die Zone A des ISOS (In-
ventar schützenswerterOrtsbil-
der der Schweiz) eingeteilt. Es
stellt sich aber auch die Frage
des «Umgebungsschutzes».
WienaheandasSchlossdarf ge-
baut werden? Wie viel erträgt
es? Dies ist offensichtlich
schwierig zudefinieren.Darun-
ter fällt selbst die Landschaft

von der Nutzung her. «Es geht
um dieWirkung als ganzes En-
semble», sagt HelenWyss.

TeilnehmerinderFührung in
Buttisholz istMarianneHaas.Sie
ist im heutigen Pfisterhaus auf-
gewachsen, im Vorgängerbau
war das verhängnisvolle Feuer
damals ausgebrochen. Sie lebt
heute inSempachundbedauert:
«Es isthaltnichtmehrmeinBut-
tisholz von damals. Da war fast
in jedem Haus noch ein Laden
untergebracht.MeineGrossmut-
ter und später meine Tante ha-
benbis 1978vomKorsett bis zur
Zitrone alles verkauft.»

Hannes Bucher

U20

Gemüse mit
Handicap
KönnenObst undGemüse
Gefühle empfinden? Sind sie
sich ihrer Fehler undMakel
bewusst, die ihnen dieNatur
auferlegt hat?Genau diese
Fragen stelle ichmir bei einem
EinkaufmitmeinerGrossmut-
ter.Mir fällt auf, dass sie sich
bei ihrerWahl stets für den
prächtigstenApfel, den vollsten
Kopfsalat und das perfekte
Rüebli entscheidet. Unauffällig
wandernmeineBlicke zu
anderenKonsumenten. Kri-
tisch, ja schon fast hemmungs-
los benutzen auch sie alle
Sinne, um ihreWahl zu treffen.
OhneAchtung und Skrupel
wirdmit Fehlern behaftete
Ware beiseitegeschoben.

Was vermag der arme ver-
schmähte Apfel, dass er nicht
so vollkommenwie seine
Geschwister ist? Vielleicht
führte er amBaumein Schat-
tendasein. Das krummeRüeb-
li, dessenWachstum ein Stein
querte, hat es seinen Standort
selbst gewählt? Und erst der
Kopfsalatmit zuwenig Leibes-
fülle, vielleicht hat er unter
dem anhaltendenRegen
gelitten?

Diskriminierung auf
Food-Ebene kannman dies
nennen. Könnten sich diese
armen und ausgeschlossenen
Geschöpfe lauthals wehren, so
kämewohl zutage, wieso sie
handicapiert sind. Gemeinsam
könnten sie vielleicht soman-
chemKäufer amLadenregal
dazu bewegen, bei der Aus-
wahl sie zu berücksichtigen.

Toleranz gegenüberObst und
Gemüse beginnt beimEinkau-
fen und endet imMagen.
Damit verringern Sie den
Pestizideinsatz, schützen
unsereUmwelt undwirken der
Verschwendung vonNah-
rungsmitteln entgegen.

Hinweis
In der Kolumne «U20» äussern
sich Schüler der Luzerner Kan-
tonsschulen zu frei gewählten
Themen. Ihre Meinung muss
nicht mit derjenigen der Redak-
tion übereinstimmen.

ZoeHüsler, 15,
Fachmittelschule Sursee
kanton@luzernerzeitung.ch

Gratulation
98.Geburtstag

Sursee Heute kann Käthy Eg-
gerschwiler-Zimmermann im
AlterszentrumSt.Martin inSur-
see ihren98.Geburtstag feiern.
Zu diesem Festtag gratulieren
wir zusammen mit Nichten,
Neffen, Verwandten und Be-
kanntenherzlichundwünschen
weiterhin viele schöne und
glücklicheMomente.

Die Denkmalpfleger Mathias Steinmann und HelenWyss vor dem Pfisterhaus in Buttisholz. Bild: Boris Bürgisser (13. September 2020)
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KantonLuzernMontag, 14. September 2020

Ausbau für 17 Millionen Franken
Am27. September entscheiden dieHochdorfer Bürgerinnen undBürger über das Schulhausprojekt Avanti.

Pascal Linder

Das Schulhaus Avanti in Hoch-
dorf soll umfassend saniert und
erweitertwerden.Kostenpunkt:
17 Millionen Franken. Am 27.
September können die Stimm-
bürger über einen entsprechen-
den Sonderkredit abstimmen.
Bei einem öffentlich ausge-
schriebenenWettbewerbwurde
das Siegerprojekt für die Sanie-
rungdes Schulhauses ermittelt.
Dabei setzte sich das Projekt
Avantihof von Cometti Truffer
Architekten durch. Das Sieger-
projekt überzeugte den Ge-
meinderat architektonisch,
technisch und finanziell.

ZuBeginn standeinNeubau
auf demStandort Sagen zurDe-
batte. Mit der jetzigen Lösung
soll der Standort Sagen frei blei-
ben für eine zukünftige Ent-
wicklung der Schule mit einem
Neubau.Nebst umfassenden
Sanierungsarbeiten des be-
stehenden Schulhauses ist ein
Separatbau geplant. Dort soll
die schulergänzendeBetreuung
untergebracht werden. Der Se-

paratbau soll in das bestehende
Schulgeländeauf demHof inte-
griert werden. Der Separatbau
wird sokonstruiert, dass er nach
Bedarf aufgestockt werden
könnte. Das Dach des Separat-
baus dient als neuer und witte-
rungsgeschützter Pausenplatz.

Der bisherige Pausenplatz in
der Vorzone des Schulhauses
wird mittels innerer Verdich-
tung zu Schulräumen umge-
nutzt.Das bestehendeSchulge-
bäude wird um zwölf Zimmer
erweitert und erhält im Zent-
rum eine zweigeschossige Hal-

le, die als Aufenthalts- und Be-
gegnungszone dienen soll.
Dank einer Oblichtverglasung
ist die Halle mit Tageslicht
durchflutet. Erreichbar ist die
Halle über mehrere Eingänge,
wobei der jetzigeHaupteingang
bestehen bleibenwird.

Hügel, Slacklines
undTrampolin
Der Energieverbrauch der
Schulanlagewird reduziert und
mit der Sanierung zugleich eine
Fotovoltaikanlage installiert.
Der Aussenbereich zwischen
demgeplanten Separatbau und
dem bestehenden Schulhaus
soll die Schüler derTagesschule
zumBewegeneinladen.Ein far-
biger Tartanbelag mit model-
liertenHügeln sowie Slacklines
und Trampoline prägen das
Bild.Oball dies tatsächlich rea-
lisiert wird, entscheidet letzt-
endlichdieHochdorfer Stimm-
bevölkerung.

Der Gemeinderat geneh-
migte das ausgearbeitete Bau-
projekt für die Urnenabstim-
mung vom 27. September. Die

Kosten fürdieGesamtsanierung
belaufen sichauf 12,5Millionen
Franken, der Neubau für die
Schulergänzende Betreuung
kostet 4Millionen.

Läuft alles wie geplant, sol-
lendieBauarbeiten imJuni2021
beginnen. Während der rund
zweijährigenBauzeitwerdendie
Schüler in einem Provisorium
auf dem roten Sportplatz neben
demSchulhaus unterrichtet.

Der Gemeinderat orientiert
heute ab 20 Uhr im Kulturzent-
rum Braui über die Abstim-
mungsvorlage (Hinweis). Zu-
sätzlich wird die Veranstaltung
per Live-Streamübertragen.

Hinweis
Einladung, Infos und Live-Stre-
am sind unter www.hochdorf.ch
zu finden. InfolgeCovid-19muss
das Contact Tracing sicherge-
stellt sein. Wer an der Orientie-
rungsversammlung teilnimmt,
muss sich über www.swissnite.
ch oder über den QR-Code auf
der Einladung oder per E-Mail an
caroline.langenick@hochdorf.ch
anmelden.

So soll das Schulhaus Avanti nach der Sanierung aussehen.
Visualisierung: PD

Vorstädtischer Charakter fusst auf einem Dorfbrand
DieDorfallee verpasst Buttisholz ein aussergewöhnlichesDorfbild und sucht weit herum ihresgleichen.

Es war ein warmer Sommertag
im Jahre 1861, als vom damali-
gen Pfisterhaus in Buttisholz
Rauch aufstieg und dasHaus in
Kürze lichterloh brannte. Die
Flammengriffen schnell aufdie
damaligenStroh-undSchindel-
dächerderNachbarhäuserüber.
DasganzeDorfbrannteschliess-
lich nieder, nur der Kirchenbe-
reich blieb verschont.

«Ein Schicksal, wie es un-
zählige Städte und Dörfer einst
erfuhren», sagt Mathias Stein-
mann, Leiter Bauinventar und
Gebietsdenkmalpfleger der Lu-
zernerDenkmalpflegeden rund
20 Zuhörenden. Sie standen
gesternMittag unter der Buttis-
holzer Dorfallee, die mitten
durchsDorf führt, und nahmen
aneinerderFührungen teil,wel-
chedieDenkmalpflegender In-
nerschweiz anlässlich der dies-
jährigenEuropäischenTagedes
Denkmals anboten.Diese stan-
denganzunterdemZeichendes
«Weiterbauens». An ausge-
wählten Beispielen wird aufge-
zeigt, wiemit dem baukulturel-
len Erbe verantwortungsbe-
wusst umgegangen werden
kann und wie aus dem histori-
schen Bestand Bauten von ho-
hemWert entstehen können.

DiekantonaleDenkmalpfle-
ge führte auch in Ruswil und
Geiss ähnliche Anlässe durch.
Auch diese stiessen auf grosses
Interesse.

Einmaligeund
grosszügigeAnlage
Zusammen mit Gebietsdenk-
malpflegerinHelenWyss zeigte
Mathias Steinmannauf,wiedas
abgebrannte Dorf Buttisholz
nach einem verbindlichen Be-
bauungsplan, den die Luzerner
Behörden vorgaben, in rund
zehn Jahren wieder aufgebaut

wurde. Buttisholz sollte in Zu-
kunft nicht mehr brennen und
schön aussehen, dies das Ziel.
DasProjekt:DerDorfbach inder
Mitte, mit einer Matte darum,
rechts und links eine Baumrei-
he, dann die Strassen, schliess-
lich die eindrückliche Haupt-
achse aus einer Reihung von
schlichten, aber qualitätsvollen
spätklassizistischen Bauten.
Rückwärtig wurden diese statt-
lichenHäusermitAnbautenver-
sehen–dieWäscherei etwa, eine
Remise oder ein Kleinviehstall
waren darin untergebracht. Die
eigentlichenScheunenwurden,
ebenfalls als Brandschutz, alle-
samt in eine eigene Reihe zu-

rückversetzt. «Insgesamt war
dies eine für die Region einma-
ligeundgrosszügigeAnlage», so
derDenkmalpfleger.

DieweitereBegehung zeigt:
Viele Anbauten und Scheunen
werden nicht mehr genutzt.
«Das gibtDruck», sagtMathias
Steinmann. «Wie soll man da-
mit umgehen? Anders nutzen,
das kann eine Lösung sein. Der
historischeAbschluss soll beibe-
halten werden.» Es gibt gelun-
gene Beispiele von Umnutzung
und auch Neu- oder Erweite-
rungsbauten. «Die Massstab-
lichkeit muss beibehalten wer-
den, die Materialien müssen
stimmen,derUmgebungsschutz

muss miteinbezogen werden,
das sind entscheidende Grund-
voraussetzungen», erklären die
Fachleute.

Buttisholz ist national we-
gen seiner Schlossanlage be-
kannt. Der spätgotische Bau
wurde in barocker Manier er-
weitert undumgebaut.Heute ist
er in die Zone A des ISOS (In-
ventar schützenswerterOrtsbil-
der der Schweiz) eingeteilt. Es
stellt sich aber auch die Frage
des «Umgebungsschutzes».
WienaheandasSchlossdarf ge-
baut werden? Wie viel erträgt
es? Dies ist offensichtlich
schwierig zudefinieren.Darun-
ter fällt selbst die Landschaft

von der Nutzung her. «Es geht
um dieWirkung als ganzes En-
semble», sagt HelenWyss.

TeilnehmerinderFührung in
Buttisholz istMarianneHaas.Sie
ist im heutigen Pfisterhaus auf-
gewachsen, im Vorgängerbau
war das verhängnisvolle Feuer
damals ausgebrochen. Sie lebt
heute inSempachundbedauert:
«Es isthaltnichtmehrmeinBut-
tisholz von damals. Da war fast
in jedem Haus noch ein Laden
untergebracht.MeineGrossmut-
ter und später meine Tante ha-
benbis 1978vomKorsett bis zur
Zitrone alles verkauft.»

Hannes Bucher

U20

Gemüse mit
Handicap
KönnenObst undGemüse
Gefühle empfinden? Sind sie
sich ihrer Fehler undMakel
bewusst, die ihnen dieNatur
auferlegt hat?Genau diese
Fragen stelle ichmir bei einem
EinkaufmitmeinerGrossmut-
ter.Mir fällt auf, dass sie sich
bei ihrerWahl stets für den
prächtigstenApfel, den vollsten
Kopfsalat und das perfekte
Rüebli entscheidet. Unauffällig
wandernmeineBlicke zu
anderenKonsumenten. Kri-
tisch, ja schon fast hemmungs-
los benutzen auch sie alle
Sinne, um ihreWahl zu treffen.
OhneAchtung und Skrupel
wirdmit Fehlern behaftete
Ware beiseitegeschoben.

Was vermag der arme ver-
schmähte Apfel, dass er nicht
so vollkommenwie seine
Geschwister ist? Vielleicht
führte er amBaumein Schat-
tendasein. Das krummeRüeb-
li, dessenWachstum ein Stein
querte, hat es seinen Standort
selbst gewählt? Und erst der
Kopfsalatmit zuwenig Leibes-
fülle, vielleicht hat er unter
dem anhaltendenRegen
gelitten?

Diskriminierung auf
Food-Ebene kannman dies
nennen. Könnten sich diese
armen und ausgeschlossenen
Geschöpfe lauthals wehren, so
kämewohl zutage, wieso sie
handicapiert sind. Gemeinsam
könnten sie vielleicht soman-
chemKäufer amLadenregal
dazu bewegen, bei der Aus-
wahl sie zu berücksichtigen.

Toleranz gegenüberObst und
Gemüse beginnt beimEinkau-
fen und endet imMagen.
Damit verringern Sie den
Pestizideinsatz, schützen
unsereUmwelt undwirken der
Verschwendung vonNah-
rungsmitteln entgegen.

Hinweis
In der Kolumne «U20» äussern
sich Schüler der Luzerner Kan-
tonsschulen zu frei gewählten
Themen. Ihre Meinung muss
nicht mit derjenigen der Redak-
tion übereinstimmen.

ZoeHüsler, 15,
Fachmittelschule Sursee
kanton@luzernerzeitung.ch

Gratulation
98.Geburtstag

Sursee Heute kann Käthy Eg-
gerschwiler-Zimmermann im
AlterszentrumSt.Martin inSur-
see ihren98.Geburtstag feiern.
Zu diesem Festtag gratulieren
wir zusammen mit Nichten,
Neffen, Verwandten und Be-
kanntenherzlichundwünschen
weiterhin viele schöne und
glücklicheMomente.

Die Denkmalpfleger Mathias Steinmann und HelenWyss vor dem Pfisterhaus in Buttisholz. Bild: Boris Bürgisser (13. September 2020)
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Ausbau für 17 Millionen Franken
Am27. September entscheiden dieHochdorfer Bürgerinnen undBürger über das Schulhausprojekt Avanti.

Pascal Linder

Das Schulhaus Avanti in Hoch-
dorf soll umfassend saniert und
erweitertwerden.Kostenpunkt:
17 Millionen Franken. Am 27.
September können die Stimm-
bürger über einen entsprechen-
den Sonderkredit abstimmen.
Bei einem öffentlich ausge-
schriebenenWettbewerbwurde
das Siegerprojekt für die Sanie-
rungdes Schulhauses ermittelt.
Dabei setzte sich das Projekt
Avantihof von Cometti Truffer
Architekten durch. Das Sieger-
projekt überzeugte den Ge-
meinderat architektonisch,
technisch und finanziell.

ZuBeginn standeinNeubau
auf demStandort Sagen zurDe-
batte. Mit der jetzigen Lösung
soll der Standort Sagen frei blei-
ben für eine zukünftige Ent-
wicklung der Schule mit einem
Neubau.Nebst umfassenden
Sanierungsarbeiten des be-
stehenden Schulhauses ist ein
Separatbau geplant. Dort soll
die schulergänzendeBetreuung
untergebracht werden. Der Se-

paratbau soll in das bestehende
Schulgeländeauf demHof inte-
griert werden. Der Separatbau
wird sokonstruiert, dass er nach
Bedarf aufgestockt werden
könnte. Das Dach des Separat-
baus dient als neuer und witte-
rungsgeschützter Pausenplatz.

Der bisherige Pausenplatz in
der Vorzone des Schulhauses
wird mittels innerer Verdich-
tung zu Schulräumen umge-
nutzt.Das bestehendeSchulge-
bäude wird um zwölf Zimmer
erweitert und erhält im Zent-
rum eine zweigeschossige Hal-

le, die als Aufenthalts- und Be-
gegnungszone dienen soll.
Dank einer Oblichtverglasung
ist die Halle mit Tageslicht
durchflutet. Erreichbar ist die
Halle über mehrere Eingänge,
wobei der jetzigeHaupteingang
bestehen bleibenwird.

Hügel, Slacklines
undTrampolin
Der Energieverbrauch der
Schulanlagewird reduziert und
mit der Sanierung zugleich eine
Fotovoltaikanlage installiert.
Der Aussenbereich zwischen
demgeplanten Separatbau und
dem bestehenden Schulhaus
soll die Schüler derTagesschule
zumBewegeneinladen.Ein far-
biger Tartanbelag mit model-
liertenHügeln sowie Slacklines
und Trampoline prägen das
Bild.Oball dies tatsächlich rea-
lisiert wird, entscheidet letzt-
endlichdieHochdorfer Stimm-
bevölkerung.

Der Gemeinderat geneh-
migte das ausgearbeitete Bau-
projekt für die Urnenabstim-
mung vom 27. September. Die

Kosten fürdieGesamtsanierung
belaufen sichauf 12,5Millionen
Franken, der Neubau für die
Schulergänzende Betreuung
kostet 4Millionen.

Läuft alles wie geplant, sol-
lendieBauarbeiten imJuni2021
beginnen. Während der rund
zweijährigenBauzeitwerdendie
Schüler in einem Provisorium
auf dem roten Sportplatz neben
demSchulhaus unterrichtet.

Der Gemeinderat orientiert
heute ab 20 Uhr im Kulturzent-
rum Braui über die Abstim-
mungsvorlage (Hinweis). Zu-
sätzlich wird die Veranstaltung
per Live-Streamübertragen.

Hinweis
Einladung, Infos und Live-Stre-
am sind unter www.hochdorf.ch
zu finden. InfolgeCovid-19muss
das Contact Tracing sicherge-
stellt sein. Wer an der Orientie-
rungsversammlung teilnimmt,
muss sich über www.swissnite.
ch oder über den QR-Code auf
der Einladung oder per E-Mail an
caroline.langenick@hochdorf.ch
anmelden.

So soll das Schulhaus Avanti nach der Sanierung aussehen.
Visualisierung: PD

Vorstädtischer Charakter fusst auf einem Dorfbrand
DieDorfallee verpasst Buttisholz ein aussergewöhnlichesDorfbild und sucht weit herum ihresgleichen.

Es war ein warmer Sommertag
im Jahre 1861, als vom damali-
gen Pfisterhaus in Buttisholz
Rauch aufstieg und dasHaus in
Kürze lichterloh brannte. Die
Flammengriffen schnell aufdie
damaligenStroh-undSchindel-
dächerderNachbarhäuserüber.
DasganzeDorfbrannteschliess-
lich nieder, nur der Kirchenbe-
reich blieb verschont.
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zählige Städte und Dörfer einst
erfuhren», sagt Mathias Stein-
mann, Leiter Bauinventar und
Gebietsdenkmalpfleger der Lu-
zernerDenkmalpflegeden rund
20 Zuhörenden. Sie standen
gesternMittag unter der Buttis-
holzer Dorfallee, die mitten
durchsDorf führt, und nahmen
aneinerderFührungen teil,wel-
chedieDenkmalpflegender In-
nerschweiz anlässlich der dies-
jährigenEuropäischenTagedes
Denkmals anboten.Diese stan-
denganzunterdemZeichendes
«Weiterbauens». An ausge-
wählten Beispielen wird aufge-
zeigt, wiemit dem baukulturel-
len Erbe verantwortungsbe-
wusst umgegangen werden
kann und wie aus dem histori-
schen Bestand Bauten von ho-
hemWert entstehen können.

DiekantonaleDenkmalpfle-
ge führte auch in Ruswil und
Geiss ähnliche Anlässe durch.
Auch diese stiessen auf grosses
Interesse.

Einmaligeund
grosszügigeAnlage
Zusammen mit Gebietsdenk-
malpflegerinHelenWyss zeigte
Mathias Steinmannauf,wiedas
abgebrannte Dorf Buttisholz
nach einem verbindlichen Be-
bauungsplan, den die Luzerner
Behörden vorgaben, in rund
zehn Jahren wieder aufgebaut

wurde. Buttisholz sollte in Zu-
kunft nicht mehr brennen und
schön aussehen, dies das Ziel.
DasProjekt:DerDorfbach inder
Mitte, mit einer Matte darum,
rechts und links eine Baumrei-
he, dann die Strassen, schliess-
lich die eindrückliche Haupt-
achse aus einer Reihung von
schlichten, aber qualitätsvollen
spätklassizistischen Bauten.
Rückwärtig wurden diese statt-
lichenHäusermitAnbautenver-
sehen–dieWäscherei etwa, eine
Remise oder ein Kleinviehstall
waren darin untergebracht. Die
eigentlichenScheunenwurden,
ebenfalls als Brandschutz, alle-
samt in eine eigene Reihe zu-

rückversetzt. «Insgesamt war
dies eine für die Region einma-
ligeundgrosszügigeAnlage», so
derDenkmalpfleger.

DieweitereBegehung zeigt:
Viele Anbauten und Scheunen
werden nicht mehr genutzt.
«Das gibtDruck», sagtMathias
Steinmann. «Wie soll man da-
mit umgehen? Anders nutzen,
das kann eine Lösung sein. Der
historischeAbschluss soll beibe-
halten werden.» Es gibt gelun-
gene Beispiele von Umnutzung
und auch Neu- oder Erweite-
rungsbauten. «Die Massstab-
lichkeit muss beibehalten wer-
den, die Materialien müssen
stimmen,derUmgebungsschutz

muss miteinbezogen werden,
das sind entscheidende Grund-
voraussetzungen», erklären die
Fachleute.

Buttisholz ist national we-
gen seiner Schlossanlage be-
kannt. Der spätgotische Bau
wurde in barocker Manier er-
weitert undumgebaut.Heute ist
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stellt sich aber auch die Frage
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es? Dies ist offensichtlich
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um dieWirkung als ganzes En-
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ist im heutigen Pfisterhaus auf-
gewachsen, im Vorgängerbau
war das verhängnisvolle Feuer
damals ausgebrochen. Sie lebt
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Am27. September entscheiden dieHochdorfer Bürgerinnen undBürger über das Schulhausprojekt Avanti.
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ist die Halle mit Tageslicht
durchflutet. Erreichbar ist die
Halle über mehrere Eingänge,
wobei der jetzigeHaupteingang
bestehen bleibenwird.
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mit der Sanierung zugleich eine
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zu finden. InfolgeCovid-19muss
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lich nieder, nur der Kirchenbe-
reich blieb verschont.
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mann, Leiter Bauinventar und
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bauungsplan, den die Luzerner
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kunft nicht mehr brennen und
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achse aus einer Reihung von
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waren darin untergebracht. Die
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samt in eine eigene Reihe zu-
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dies eine für die Region einma-
ligeundgrosszügigeAnlage», so
derDenkmalpfleger.

DieweitereBegehung zeigt:
Viele Anbauten und Scheunen
werden nicht mehr genutzt.
«Das gibtDruck», sagtMathias
Steinmann. «Wie soll man da-
mit umgehen? Anders nutzen,
das kann eine Lösung sein. Der
historischeAbschluss soll beibe-
halten werden.» Es gibt gelun-
gene Beispiele von Umnutzung
und auch Neu- oder Erweite-
rungsbauten. «Die Massstab-
lichkeit muss beibehalten wer-
den, die Materialien müssen
stimmen,derUmgebungsschutz

muss miteinbezogen werden,
das sind entscheidende Grund-
voraussetzungen», erklären die
Fachleute.

Buttisholz ist national we-
gen seiner Schlossanlage be-
kannt. Der spätgotische Bau
wurde in barocker Manier er-
weitert undumgebaut.Heute ist
er in die Zone A des ISOS (In-
ventar schützenswerterOrtsbil-
der der Schweiz) eingeteilt. Es
stellt sich aber auch die Frage
des «Umgebungsschutzes».
WienaheandasSchlossdarf ge-
baut werden? Wie viel erträgt
es? Dies ist offensichtlich
schwierig zudefinieren.Darun-
ter fällt selbst die Landschaft

von der Nutzung her. «Es geht
um dieWirkung als ganzes En-
semble», sagt HelenWyss.

TeilnehmerinderFührung in
Buttisholz istMarianneHaas.Sie
ist im heutigen Pfisterhaus auf-
gewachsen, im Vorgängerbau
war das verhängnisvolle Feuer
damals ausgebrochen. Sie lebt
heute inSempachundbedauert:
«Es isthaltnichtmehrmeinBut-
tisholz von damals. Da war fast
in jedem Haus noch ein Laden
untergebracht.MeineGrossmut-
ter und später meine Tante ha-
benbis 1978vomKorsett bis zur
Zitrone alles verkauft.»

Hannes Bucher

U20

Gemüse mit
Handicap
KönnenObst undGemüse
Gefühle empfinden? Sind sie
sich ihrer Fehler undMakel
bewusst, die ihnen dieNatur
auferlegt hat?Genau diese
Fragen stelle ichmir bei einem
EinkaufmitmeinerGrossmut-
ter.Mir fällt auf, dass sie sich
bei ihrerWahl stets für den
prächtigstenApfel, den vollsten
Kopfsalat und das perfekte
Rüebli entscheidet. Unauffällig
wandernmeineBlicke zu
anderenKonsumenten. Kri-
tisch, ja schon fast hemmungs-
los benutzen auch sie alle
Sinne, um ihreWahl zu treffen.
OhneAchtung und Skrupel
wirdmit Fehlern behaftete
Ware beiseitegeschoben.

Was vermag der arme ver-
schmähte Apfel, dass er nicht
so vollkommenwie seine
Geschwister ist? Vielleicht
führte er amBaumein Schat-
tendasein. Das krummeRüeb-
li, dessenWachstum ein Stein
querte, hat es seinen Standort
selbst gewählt? Und erst der
Kopfsalatmit zuwenig Leibes-
fülle, vielleicht hat er unter
dem anhaltendenRegen
gelitten?

Diskriminierung auf
Food-Ebene kannman dies
nennen. Könnten sich diese
armen und ausgeschlossenen
Geschöpfe lauthals wehren, so
kämewohl zutage, wieso sie
handicapiert sind. Gemeinsam
könnten sie vielleicht soman-
chemKäufer amLadenregal
dazu bewegen, bei der Aus-
wahl sie zu berücksichtigen.

Toleranz gegenüberObst und
Gemüse beginnt beimEinkau-
fen und endet imMagen.
Damit verringern Sie den
Pestizideinsatz, schützen
unsereUmwelt undwirken der
Verschwendung vonNah-
rungsmitteln entgegen.

Hinweis
In der Kolumne «U20» äussern
sich Schüler der Luzerner Kan-
tonsschulen zu frei gewählten
Themen. Ihre Meinung muss
nicht mit derjenigen der Redak-
tion übereinstimmen.

ZoeHüsler, 15,
Fachmittelschule Sursee
kanton@luzernerzeitung.ch

Gratulation
98.Geburtstag

Sursee Heute kann Käthy Eg-
gerschwiler-Zimmermann im
AlterszentrumSt.Martin inSur-
see ihren98.Geburtstag feiern.
Zu diesem Festtag gratulieren
wir zusammen mit Nichten,
Neffen, Verwandten und Be-
kanntenherzlichundwünschen
weiterhin viele schöne und
glücklicheMomente.

Die Denkmalpfleger Mathias Steinmann und HelenWyss vor dem Pfisterhaus in Buttisholz. Bild: Boris Bürgisser (13. September 2020)
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